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Nr. 543. Morgen Ausgabe. 


Die umkehr. 

Daß fie wieder kommen würden, die ſich in dem Streite über die 
norddeutſche Verfaſſung mit nicht geringer Selbſtgefälligkeit das Praͤdikat 
der „Entſchiedenen“ beilegten, das haben wir erwartet und auch mehr⸗ 
fach an dieſer Stelle oͤffentlich ausgeſprochen; daß aber die Umkehr io 
ſchnell erfolgen würde, das allein iſt es, was und überraſcht hat. 

Es war in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
6. Mai, alſo vor etwa 6 Monaten, als der Waldeck Hoverbeck⸗Virchow'ſche 
Antrag die norddeutſche Verfaſſung nach Aufzählung aller möglichen 
Fehler „eine mangelhafte, die Volksrechte beſchränkende und gefährdende 
Inſtitution“ nannte und ausdriicklich hervorhob, daß „fie für eine wei: 
tere Ausbildung im Sinne freiheitlicher Entwickelung keine Ausſicht 
(nicht einmal Ausſicht) gewährte”. In der daran ſich Enüpfenden 
Debatte wurde von den Freunden der Antragſteller die Verfaſſung mehr⸗ 
fach als „durchaus unannehmbar“, als ein „Trugbild nationaler Macht 
und Ehre“, als „weder verbeſſerungs⸗ noch entwickelungsfähig“ u. ſ. w. 
bezeichnet; kurz es konnte dem preußiſchen Volke für ſeine politiſche Ent⸗ 
wickelung fein größered Unheil widerfahren, als in der Annahme der 
norddeuiſchen Verfaſſunglag, welche die Trennung und Zerreißung 
Deutſchlands für permanent erklärte. 

Die Nachbeter und Nachtreter in den Wahl- und Bezirksvereinen 
begnügten ſich natürlich damit nicht; da gab es noch gang andere Kraft⸗ 
aubdrücke, die ſtets vom größten Jubel der Gallerien begleitet wurden. 
„Unannehmbar“ und „nicht entwickelungsfähig“ — pah, das war viel 
zu mild, klang gar zu ſehr nach dem Parlament; nein, Nichts als ein 
Inſtrument der Militärherrſchaft war dieſe Mißgeburt einer Verfaſſung, 
nicht als eine Geldbewilligunge maſchine für den Apſolutismuz, die Pro⸗ 
elamation des Cäſarismus, Kaſernen⸗Elnheit, eine beſonders in Breslau 
beliebte und jedesmal bellatſchte Poraſe. In Breslau, ergriffen vom 
ſullſchen Unwillen über ein derartiges Machwerk, brachte man für die 
gänzliche Verwerfung deſſelben auch eine Petition zu Stande, die unter 
den 32,500 Wählern in der That richtig und wohlgezählt 135 Unter: 


ſchriften erhielt. j — 
ch es denen, die es wagten, auf die etlichen Vorzüge der Verfaffung, 


die es doch wohl neben den natürlich unzähligen Mängeln gab, auf⸗ 
merkſam zu machen! Daß fie aus der Partei binausgeſtoßen wurden, 
verſtand ſich von ſelbſt; die Ehrentitel „Mantelträger, Machtanbeter, 
Streber, Renegaten“ u. ſ. w., mochten fie auch noch fo lange im Dienfle 
der Freiheit gearbeitet, gekämpft und gelitten haben, wurden ihnen mit 
anerkennungewerther Liheralität geſpendet. Die Heidenangſt, in der 
Popularität einen Grad zu ſinken, verhinderte ſelbſt diejenigen, welche 
mindeſlens die Reinheit der Geſinnung in den Geſchmähten noch aner⸗ 
kannten, für ſie auch nur mit Einem Worte einzutreten. a 
Und jetzt!? Nach nicht voll ſechs Monaten? Wie iſt und denn? 
Da wird die Geldbewilligungsmaſchine, das Instrument der Militärs 
berrſchaft, die Kaſernen⸗Einheit plotzlich zur Grundlage, „auf welcher 
allein die Entwickelung des norddeutſchen Bundes zum deutſchen con⸗ 
ſtitutionellen Bundesſtaate und zwar im Sinne der alten Reichsverfaſ⸗ 
fung, d. h. im Sinne der polltiſchen Freiheit angeſtrebt werden muß. 
Und die das ſagen und proclamiren als Programm einer „national⸗ 
demokratiſcher Partel“, das find nicht „National⸗Liberale“, nicht „Stre⸗ 
ber und Machtanbeter“, ſondern das find Männer, die ſaͤmmtlich gegen 
die Annahme der norddeutschen Verfaſſung geſtimmt haben, Männer der 
dußerſten Linken, die ſich ausdrücklich als Glieder der „alten demokra⸗ 
tiſchen oder deulſchen Fortſchrittspartel“ bekennen, freilich auch Männer, 
die nicht in jene Schmähungen mit einſtimmten, ſondern in ihren alten 
Geſinnungsgenoſſen trotz dieſer oder jener abweichenden Anſicht noch die 
alten Freiheitskämpfer erkannten und ſich dadurch vortheilhaft unter⸗ 
ſchieden von den jugendlichen Phraſenhelden, welche die Opfer und Ge: 
fahren im Dienſte der Freiheit noch nicht an ſich ſelbſt erprobt haben. 
Doch wir vergeſſen, daß die Männer, von denen das neue, an die 
gewaltige Revolution des Jahres 1866 ſich anlehnende Programm aus⸗ 
gegangen, Sachſen ſind. Wir Preußen, die wir im Beflg einer fo 
eminenten und ausgezeichneten Verfaſſung ſind, daß die Demokratie volle 
acht Jahre hindur ) Nichts von ihr wiſſen wollte, betrachten die Sache 
aus einem ganz anderen Geſichtspunkte; wir werden die norddeuiſche 
Verfaſſung nie als Grundlage unſerer einheitlichen und noch dazu frei: 
heitlichen Entwickelung betrachten. Oder doch? Faſt ſcheint es, denn, 
wenn wir nicht irren, war eb Kirchmann, der Abgeordnete Breslau's 
für den Reichstag wie für das Abgeordnetenhaus, der darauf hinwies, 
daß fortan der Mittelpunkt unſerer politiſchen Entwickelung im Reichs⸗ 
tage liege, und, wenn wir ferner nicht irren, ſtimmte ihm Franz 
Duncker in Berlin bei, und Schulze⸗Delitzſch gebrauchte ſogar 
denſelben Ausdruck, der Grundlage“, wie das Dresdener Programm. 
Mit Einem Worte: die umkehr hat ſich vollzogen, nicht blos 
in Sachſen, nicht blos in Preußen, ſondern im ganzen norddeutschen 
Bunde und ſelbſt in Süddeutſchland, denn auch hier greift in der libe: 
ralen Partei der nationale Gedanke immer mehr Plat, und die nord⸗ 
deuiſche Verfaſſung, die man für die Süddeuiſchen zum Knecht Rupp⸗ 
recht machte, gefällt ihnen durch ihre Früchte ſo, daß unter den Völkern 
mindeſtens der Widerfland gegen den Eintritt in den norddeutſchen Bund 
vollſtändig geſchwunden iſt. g tin’ 
Die Gründe für diefe Umkehr liegen klar zu Tage. Es iſt die hohe 
ac n welche dem Reichstage als der Einen geſetzgebenden Ver⸗ 
Tritt — im Gegenſatze zum Abgeorduttenhauſe, das auf Schritt 875 
An die Wahren aue gehemmt und gehindert wird, von ſelbſt zufäl > 
rheit des Vergleiches zwiſchen dem Bundesrathe und dem 
Herrenhauſe baben ſeloſt die nicht geglaubt, welche ihn aufgeſtellt haben; 
es iſt ein himmelweiter Unt geg 4 ichti 
5 erſchied, aber ſelbſt wenn der Vergleich richtig 
15 0 10 eee immer nur Ein Factor gegenüber, 
ren us mit i inis 
ſterium, zu kämpfen hat. zweien, mit Herrenhaud und Mi 
Volter und Fürſten haben erkannt, daß dle Stimme einer Ver- 
ammlung, die aus dem allgemeinen directen Suümmrecht hervorgeht, 
doch eine ganz andere Berückſchtigung erheiſcht, als die Stimme einer 
ammer, welcher man, ohne ſich ſelbſt blos zu ſtellen, durch das Veto 
einer anderen Kammer die Antwort ertheilen läßt. Vom Reichstage 
giebt es keine Inſtanz weiter; ein Confliet mit dem Reichstage iſt in 
der unmittelbaren Weiſe ein Gonfiet mit dem ganzen Volke ſelbſt. 
Daher die Sicherheit im Volke, daß der Reichstag Etwas leiſten wird, 
weil er es kann, während im Zweikammerſyſtem die Volksvertretung 
Jahre lang brach gelegt werden kann, ohne daß die Regierung juristisch 
ein Vorwurf trifft. 
So mußte ſich die Erkenntniß allmälig immermehr Bahn brechen, 
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Demokraten in Sachſen offen und ehrlich es ausſprechen, die Grund: 
lagen unſerer künftigen politiſchen Entwickelung find. Schade, daß dieſe 
Ueberzeugung nicht früher durchdrang; die Wahlen wären anders aus⸗ 
gefallen. Denn bei dem ganzen innerhald der Fortſchrittspartei mit 
aller Gewalt und Abſicht hervorgerufenen Conffiete iſt nur das Eine 
wunderbar, daß es heute noch Jemanden giebt, der ſich über das für 
die Fortſchrittspartei fo traurige Reſullat der Wahlen wundern kann. 
Wer nicht blos nachbetet, ſondern politiſch zu denken gewohnt iſt, der 
ſah bei dem kläglichen Eindruck, den die förmlich geſuchten und gänzlich 
unmotivirten Streitigkeiten und Schmähungen innerhalb einer und 
derſelben Partei auf das Volk machen mußten, mit mathematiſcher 
Gewißheit dieſe Niederlage voraus. 


Breslau, 19. November. N 

Bekanntlich wurde während der Debatte über die norddeutſche Verfaſſung 
vielfach auch mit dem Schredtiide einer Verfaſſungsreviſion gedroht; minde⸗ 
ſtens ein halbes Schock Paragraphen müſſe aus der vorzüglichen preußiſchen 
Verfaſſung geſtrichen werden, wenn dieſelbe mit der norddeutſchen Verfaſſung 
oder dieſe mit ſener in Uebereinſtimmung gebracht werden ſolle. Heute wird 
uns aus Berlin mitgetheilt, daß die Regierung gar nicht daran denke in dies 
ſer Beziehung eine Vorlage zu machen; dadurch daß der Landtag die nord⸗ 
deutſche Jer aſſung angerommen habe, fei die Uebereinſtimmung an und für 
ſich ſchon bewirkt. Die Verfaſſung behält alſo alle ihre Paragraphen und wir 
behalten alle unſere Grundrechte, die uns zivar bis jet noch Nichts genützt 
haben, aber doch einmal nützen können. 

Die Einladung zur franzöſiſchen Couſerenz iſt unter Anderem auch an 
Sachſen und Heſſen⸗Darmſtadt ergangen Die ſüͤchſiſche Regierung hat dieſe 
Einladung ganz naturgemäß an das Praſidium des norddeulſchen Bundes 
zur weiteren Beſorgung befördert; Heſſen⸗Darmſtadt dagegen, dem eine 
Caprice, wie fie die Geſckichte zuweilen hat, den Namen eines beſonde⸗ 
ten Staates gelaſſen, hat ſich in den Gedanken einer europäiſchen Groß⸗ 
macht hineingearbeitet und ſich bereit erklärt, die beabſichtigte Conferenz aufs 
Gerathewohl zu beſchicken. Nachdem ſo Heſſen⸗Darmſtadt vorangegangen, iſt 
es gar nicht anders denkbar, als daß England, Preußen und Rußland nach⸗ 
folgen müſſen; denn dieſe Staaten, die man ſonſt wohl als europäiſche Groß 
mächte aufzuführen pflegt, loͤnnen ünmöz lich dulden, daß Heſſen⸗Darmſtadt 
allein im Vereine mit Frankreich die römische Frage loͤſt und vöthigen Falls 
feine Armeen zum Schutz der weltlichen Macht des Papſtthums marſchiren 
läßt. Wie die Börſen der Haupiſtädte des Welthandels den bedeutungsvollen 
Schrin Heſſen⸗Darmſtadts aufgenommen haben, darüber beſizen wir noch 
keine zuberläfige Kunde; ſollten aber in nächſter Zeit großartige Bankerotte 
die Handelswelt erſchüttern, fo dürfte der immerhin bewunderungswürdigen 
aber etwas gedankenloſen und ins Gebiet der allgemeinen Heiterkeit fallenden 
That Heſſen⸗Darmſtadts ein nicht geringer Theil der Schuld beizumeſſen fein. 
Der Welteinfluß Heſſen⸗Darmſtadts hat begonnen; Europa iſt um eine Groß⸗ 
macht reicher geworden. 8 


In Italien lenkt die oppoſitionelle Agitation allmälig in legale Bahnen 


ein. Statt der gewaltthätigen Demonſtrationen ohne klar ausgeſprochenen 
nächſten Zwed, wie fie in Neapel, in Mailand und in Pavia vorgekommen 
find, veranstaltet man jetzt eine Adreßbewegung, welche dus Parlament be⸗ 
ftimmen fol, das Cabinet für fein zweideutiges Verhalten zur Verantwortung 
zu ziehen und die Regierungspolitik wieder zur Berückſichtigung der nationalen 
Wünſche zu zwingen. Was die Conferenz betrifft, ſo wird das umlaufende 
Gerücht, der Papſt mache für eine Beſchickung derſelben zur Vorbedingung, 
daß die Rechte des heiligen Stuhles in formeller Weiſe zuvor gewährleiſtet 
werden, ſo wie die verſchiedenen, zum Theil durch die „Nazione“ wieder⸗ 
gegebenen Verſionen über die Stellung, welche Frankreich, Oeſterreich, Preußen 
‚und mehrere kleinere katholiſche Mächte zu der Conferenzfrage eingenommen 
‚hätten, in Florenz an unterrichteter Stelle als unbegründet bezeichnet, die 
letzteren ſchon aus dem Grunde, weil ſich die ganze Angelegenheit erſt im 
Stadium der vorläufigen Beſprechungen beſinde. So viel nimmt man indeß 
in Italien als ſicher an, daß die Hoffaung, den Papſt in einen neuen Tractat 
mit hinein zu ziehen, eine Täufhung iſt, da man im Vatican im Gefühl des 
doppelten Sieges, des militäriſchen durch die Niederlage Garibaldi's, und des 
moraliſchen durch die durchgeführte Intervention Napoleons mehr als ſonſt 
auf dem non possumus beſtehen dürfte. Auch verſichert man, daß Cardinal 
Antonelli bereits an einer Antwort auf die Einladung zur Conferenz arbeite, 
welche einer Ablehnung gleihlommen ſoll. 5 
In Frankreich hat die Thronrede des Königs von Preußen im Ganzen 
eine ſehr friedliche Beurtheilung gefunden. Der „Moniteur“ insbeſondere 
bezeichnet dieſelbe in ſeinem Bulletin als eine „eminent friedliche“. Dagegen 
meint freilich ein Abendblalt, das nicht zu den Freunden Preußens gebört, 
mit einer Art von Verb ſſenheit: „Die Rede des Königs iſt die eines Sou⸗ 
veräns, der ſich in politiſcher Beziehung ſehr wohl befindet. Er ſpricht mit 
der Zuverſicht eines Mannes, der Vertrauen hat in feine Conſtitution und 
feine Kräfte. Der Krieg! der König ſpricht nicht anders von ihm, wie geſunde 
Leute von der Krankheit ſprechen. Seine Regierung thut offen und frei, was 
fie für zweckmäßig hält; um ihre Nachbarn kümmert fie ſich gerade fo viel, 
als ob fie nicht da wären“. Ueber die Stellung, welche Preußen der Thron⸗ 
rede zufolge in der römischen Frage einzunehmen gedenke, weichen die Anſich⸗ 
ten der ſranzöſiſchen Blätter ſehr von einander ab. Während nämlich ein 
olficiöjes Blatt aus der letzten Stelle der Rede ſchließen will, daß das Ber⸗ 
liner Cabinet den Conferenzvorſchlag angenommen habe, glauben die liberalen 
Blätter daraus entnehmen zu dürfen, daß Preußen keineswegs die weltliche 
Macht des Papſtes zu vertheidigen beabſichtige. Der „Conſtilutionnel“ ber 
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Mittwoch, den 20. November 1867. 


ordentliches Gewicht auf die beſſere Herſtellung der vielbeſprochenen Vicinal⸗ 
wege legt, daß es beinahe ſcheint, als ſollten die übrigen Wege, die zur 
Volkswohlfahrt führen, gefliſſentlich recht in Schatten geſtellt werden. 

Allerdings werden daneben noch Handelsfreiheit, Hebung des Unterrichts⸗ 
weſens ꝛc. ausdrücklich namhaft gemacht, ja es werden die Verheißungen vom 
19. Januar mit beſonderem Nachdrucke aufs Neue in's Gedächtniß gerufen; 
indeß wird man ſich wohl ebenſo wenig in Frankreich wie anderswo der An⸗ 
ſicht verſchließen, daß die Perſpeclive, welche ſich unmitteldar hinter det Hin⸗ 
weiſung auf dieſe „Reformen“ eröffnet, eine keinesvegs angenehme und für 
die Reformfreunde einladende iſt. Das Auctoritätsprincip ſoll nicht geſchwächt 
werden und die Energie der Staatsgewalt wird ſich nirgends vermiſſen laſſen. 
Gewiß iſt der Schluß der Rede von einem Geiſte erfüllt, der eben nur in 
den angedeuteten Bahnen den Fortſchritt gewähren laſſen will. Von einer 
Ermunterung der Initiative auf dem Wege der wirklichen Freiheit iſt dabei 
ſchwerlich die Rede. 

Die Leitartilel der engliſchen Preſſe befhäftigen ſich hauptſächlich mit dem 
Congreſſe, von dem namentlich der „Globe“ behauptet, daß England ſich nicht 
wohl daran beiheiligen könne. Im Uebrigen findet es „Morning Pot“ unge⸗ 
ziemend und unpolitiſch vom Papſte, daß er in feiner Anſprache an die fran⸗ 
zöͤſiſchen Offiziere jo harte Worte gegen Italien fallen ließ und dadurch eine 
Ausjöhnung erſchwere. — „Morning Herald“ iſt der Meinung, daß Mena⸗ 
brea's letzte Depeſche, in welcher er die Räumung des päpſtlichen Gebietes 
motivirt, viel logiſcher gehalten ſei als feine erſte, in der er den Einmarſch 
der italieniſchen Armee in das päpſtliche Gebiet rechtfertigen zu müſſen glaubte. 
Geradezu kindiſch aber erſcheint dem genannten Blatte die Forderung Mena⸗ 
brea's, daß die römiſche Frage „ohne Aufſchub“ gelöſt werde, nachdem der 
Zwieſpalt zwiſchen Rom und Italien in Folge der letzten Ereigniſſe ein gröͤ⸗ 
ßerer geworden und geraume Zeit zur Heilung erfordere. Doch ſei es unbil⸗ 
lig, den General dafür verantwortlich zu machen, der von Allen allein den 
Muth beſeſſen, die Zügel der Regierung zu erfaſſen, als die übrigen Staats⸗ 
männer des Landes vor der Aufgabe zurückgeſchreckt wären. — „Daily News“ 
hat einen nichtsſagenden Artikel über Griechenland, in dem ſehr weitläufig be⸗ 
wieſen wird, daß das Land heute beſſer ſtünde, wenn der ſelige Leopold von 
Belgien den ihm angebotenen griechiſchen Thron nicht ausgeſchlagen hätte; die 
übrigen Blätter ſchreiben über Reform, Sternſchnuppen, Wetter und derartige 
Stoffe mehr. 5 

In Spanien ward der Belagerungsſtand, angeſichts der wieder beſeſtigten 
Ruhe, aufgehoben. Freilich kann man doch nicht immerfort mit Belagerungs⸗ 
ſtand und Ausnahmegerichten regieren. 
22 . —E mi Sinn 


Deutſchland. 
= Berlin, 18. Novbr. [Vom Bundesrath und Reichs⸗ 
tage. — Der preußiſche Geſandte in Mexico.] Der Ausſchuß 
des Bundedrathed für Handel, welcher in dieſen Tagen hier thätig war, 
hat die Geſchäfte, zu denen er einberufen war, heute beendet. Es 


handelte ſich hauptſächlich um Ausführung des Conſulatsgeſetzes, d. h. 
um Aufſtellung von Conſulaten und Deſignirung von Conſuln. Die 


ſein. Außerdem fand elne gemeinſame Berathung der Ausſchüſſe für 
Handel und Zölle zur Regulkrung einiger Tarif⸗Angelegenheiten ſtatt. 
Dem Zuſammentritt des Bundesrathes ſieht man für den Anfang des 
December entgegen; ob bereits für die nächſte Seſſion des Reichstages 
die Vorlegung eines Gewerbegeſetzes zu ermöglichen fein wird, gilt als 
ſehr zweifelbaft, da die Umfragen in den Bundesſtaaten zur Feſtſtellung 
der Bedürfnißftage Angeſichts der jetzt geltenden Beſtimmungen viel 
Zeit in Anſpruch nehmen. Dagegen ſpricht man von einer Vorlage, 
betreffend die Einführung von gleichem Maß und Gewicht, worüber 
wie bereits gemeldet, umfangreiche Vorarbeiten bereits gemacht ſind. 
Uebrigens glaubt man in unterrichteten Kreiſen, daß der Zuſammmen⸗ 
tritt des Zollparlaments ſich leicht bis zu Anfang des Monats März 
verzögern dürfte. — Der dieſſeitige Geſandte in Merio, Baron 
v. Magnus, iſt nach Mittheilungen, welche ſeine hieſige Familie erhal⸗ 
ten hat, völligt hergestellt, und auf dem Wege nach Berlin, wo er einige 
Zeit verbleiben will; ob er überhaupt wieder nach Mexico zurückkehren 
wird, iſt fraglich. 

* Berlin, 18. Neo. [Beantwortung der Mouſtierſchen 
Circular⸗Depeſche. — Menabrea's Note. — Preußen und 
Frankreich. — Das Nicht⸗Interventions⸗ Princip. — Ver⸗ 
kehr mit dem Grafen Launay. — Ablehnende Haltung 


formirter Perſonen geht hervor, daß man ſich hier nicht beeilt, die 
Mouſtier ſche Circular⸗Depeſche fo raſch zu erledigen, als es in Paris 
gewünſcht wird. Abgeſehen von den Verſtändigungen, welche das preu⸗ 
ßiſche Cabinet mit den ihm befreundeten Regierungen anzubahnen hat, 
it man hier aus ſpetiellen Gründen nicht geneigt die Verlegenheiten 
Frankreichs in dem Maße befeitigen zu helfen, wie dies ſektens des 
Wiener Cabinets angeſtrebt wird. Wie man ſagt, hält man in leiten⸗ 
den Kreiſen den von der Circulardepeſche Menabrea's vorgezeichneten 
Weg für correct und daß es jetzt an Frankreich fei, ſich über diejenigen 
Mittel auszuſprechen, durch die man aus den Schwierigkeiten heraus zu⸗ 
kommen gedenkt, die durch die Intervention in Rom geſchaffen find, 
Aehnliches wird wohl auch preußiſcherſeits ſchon angedeutet worden fein, 
wenn wir auch guten Grund zu zweifeln haben, daß einem on dit 
zufolge Graf Bismarck die italleniſche Note früher als die franz öſiſche 


Ernennung der Letzteren dürfte in nicht allzuferner Zeit zu erwarten 


5 und dieſes Actenſtück an das Florentiner Cabinet 
zu beantworten gedenke tranſpiriren hätte. Wir hören nämlich 


merkt, daß die Thronrede des Königs Wilhelm die preußiſchen Kammern mehr 
daß Graf Bismarck poſitive Stellung zum 


wie die Vertretung des geſammten Teutſchlands als eines Theiles deſſelben 
betrachte und mit Schonung ſowohl die katholiſchen Unterthanen, wie auch 
das Cabinet von Florenz behandle. 

In Betreff der bereits vollſtändig mitgetheilten franzöſiſchen Thron⸗ 
rede find die Erwartungen, mit denen man derſelben entgegenſah, inſofern 
nicht getäuſcht worden, als die Sprache derſelben gleichfalls eine überaus 
friedliche it. Namentlich gilt dies von jenen Sätzen, in denen das künſtige 
Verhalten der franzöſiſchen Regierung zu den noch zu erwartenden Umgeſtal⸗ 
tungen innerhalb Deutſchlands bezeichnet wird, und welche in der That einige 
Verwandiſchaft mit der bereits beſprochenen Broſchüre „Napoleon III. und 
Europa im Jahre 1867“ an den Tag legen. Am wenigſten dürfte, was die 
äußere Polilit anlangt, das in der Throntede ausgeſprochene Programm in 
Bezug auf die römiſche Frage Befriedigung bieten, da es in deren Behand“ 
lung nicht über vie Sepiemder-Convention hinauskömmt: — ein Standpunkt, 
über deſſen Hinfälligteit kaum noch etwas geſagt werden darf. Als einen 
nicht minder ſchwachen — um nicht zu fagen: ſchwarzen — Punkt wird man 
in Frankreich ſelbſt ſo gut wie wir jene Stelle der kaiſerlichen Rede bezeichnen, 
in der fie mit einer Art Koketterie gegen die Landbevölkerung ein fo außer ⸗ 


noch mehr 

: Die häu⸗ 
ſigen Zuſammenkünfte des Grafen Bismarck mit dem Gefandten Iia- 
daß man 
über die Intentionen des Florentiner Cabinets im auswärti 
verläßlichere Mittheilung erhält, als dies unter dem Miniſterin 1 2 hr 


; Conſe i 
wie dies in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen e * 


Pr 


Italiens zur Conferenz.] Aus den Mittheilungen ſonſt wohlin 


i 
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lieniſche Regierung weiter als je davon entfernt iſt, einer Zuſtimmung 
des Papſtes zu halbwegs annehmbaren Propofitionen in den bevorſte⸗ 

henden Präliminar Verhandlungen Glauben zu ſchenken. Daß man 
unter diefen Umſtänden nicht fehl greifen dürfte, wenn man an der ab: 
llehnenden Haltung des Florentiner Cabinets das Scheitern der Conferenz 
15 in Aucsſicht ſtellt, das wird hier vielfach behauptet. Darüber jedoch wer⸗ 
den wohl ſchon die Ereigniſſe der nächſten Tage eine Aufklärung geben. 
ee; & [Die Pofconferenz) iſt heute zur Schlußredaction des ver⸗ 


. 


el 
A 


Arbeiten beendet haben. Die erzielten Reſultate können als durchaus 
günſtig bezeichnet werden, da die von dem Nordd. Bunde aufgeſtellten 
Bedingungen in Bezug auf die Tarife und die Garantien ſämmtlich 
angenommen ſind. Die abzuſchließenden Verträge werden dem Bundes⸗ 
rathe zur Genehmigung vorgelegt werden. Der Vertrag mit Luxem⸗ 
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Bedingungen Oeſterreich den anderen Conferenzſtaaten geſchloſſene Tran: 
| ſtte zugeſtehen will. 


las landwirthſchaftliche Miniſterium] hat die Anz 
5 ordnung getroffen, daß ein Bericht über die Pariſer Ausſtellung, ſoweit 


er für die Landwirthſchaft Intereſſe hat, zuſammengeſtellt werde. Der⸗ 


felbe wird ein umfangreiches Werk werden und deshalb in mehrere 
Theile zerfallen, von welchen Derjenige, welcher das landwirthſchaftliche 
| Er 


Maſchinen⸗Weſen betrifft, zuerſt und in kurzer Zeit erſcheinen fol. 
wird zu ſeinem Verfaſſer den Ingenieur Perels haben und ſo eingerich⸗ 
tet werden, daß er auf den Bericht, welcher für die Londoner Aus⸗ 


an dieſen gewiſſermaßen anſchließt. 

l Als deſignirter Stellvertreter] für den vom 1. Dezem⸗ 
ber d. J. ab zur Kräftigung ſeiner Geſundheit auf eine längere Zeit⸗ 
dauer beurlaubten Kriegsminiſter v. Roon wird, dem militäriſchen 
Veerlauten nach, jetzt mit großer Beſtimmtheit der Generalmajor von 
Dewall von der Armee bezeichnet. Derſelbe gehörte in den letzten 
Jahren und bis zu deren erfolgter Auflöfung als preußiſcher Bevoll⸗ 
5 mächtigter der Bundesmilitärcommiſſion in Frankfurt a. M. an und 
wurde ſpäterhin aus beſonderem Vertrauen nach Berlin berufen und 
Herrn v. Roon zur Dispoſition geſtellt. Herr v. Podbielski wird 
in 2 75 Stellung als Director des allgemeinen Kriegsdepartements 
verbleiben. 

9 IBeſchlagnahme.] Die Nr. 313 der „Preſſe“ und 1152 der 
5 „Neuen freien Preſſe“ vom 14. November ſind polizeilich in Beſchlag 

genommen. 

Moch kein Schuldotationsgeſetz.] Die „Poſt“ ſchreibt: Wir 
müſen den bedauernswerthen Stand der Volksſchullehrer wieder einer 
* Hoffaung berauben. Das ſo ſehnlich erwartete und fo lange verheißene 
Schuldotationsgeſetz wird für die nächſte Zeit dem Landtage noch nicht 
vorgelegt werden. Die im Unter richtsminiſterlum veranſtalteten Vorar⸗ 
. beiten ſollen nämlich ergeben haben, daß, wenn die Gehälter der Volks⸗ 
2 ſchullehrer endlich einmal geſetzlich geregelt werden ſollen, die für die 
De ärmeren Gemeinden  nöthigen Zuſchüſſe zur Erzielung auskömmlicher 
Gehälter ſo erheblich ſein müßten, daß der Finanzminiſter die Mittel 
dazu gegenwärtig noch nicht zu beſchaffen weiß. Bei dieſer⸗ Gelegenheit 
wollen wir einer der „Rh. 3.“ vorliegenden Bekanntmachung folgende 
2 Stelle entnehmen: „Die dritte Hilfslehrerſtelle an der Marienſchule zu 
Flensburg ſoll wieder beſetzt werden. Das Schulpatronat macht be 
kannt, mit dieſer Stelle ſei freie Wohnung, 264 Thaler Gehalt und 
(täglich zwei Mal kochendes Waſſer aus der Küche des Hauptlehrers 
verbunden.“ N 

Hamburg, 16. Noobr. [Julius Campe.] Wir haben heute 
eln Stiick Literaturgeſchichte begraben. Der Buchhändler Julius Campe, 
der Verleger von Maltiz, Immermann, Börne, Gutzkow, Heine, Vehſe, 
Max Wolden, Hebbel und vieler Anderer iſt Maculatur des Kirchhofs 
geworden. Eine ganze Zeitepoche knüpft ſich an den Namen Campe. 
Die erſten ſchüchternen, ins Gewand der Belletriſtik gekleideten Verſuche, 
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3 Aus Ed. Trewendt's Verlage 

liegt uns eine Anzahl werthvoller und intereſſanter Schriften vor, auf die 

wir bei dem Herannahen des Weihnachtsfeſtes die Aufmerkſamkeit der 

Lleſewelt hinlenken wollen. 

WMWrr nennen zuerſt: 

Wi Theater von Karl v, Holtei. Ausgabe letzter Hand in ſechs 
en. 
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ax 2.9 Holteb's dramatiſche Werke gehören feit lange der Literatur- und 
Thegtergeſchichte an, und eine flüchtige Feuilleton⸗Kritik hat da kaum 
77 noch ein Wort mit zu ſprechen. Wir geſtatten uns daher nur eine 
. Bemerkung. Unter den einnunddreißig Stücken des“ hier 
F 


nero 


N 


geſammelten Theaters befindet ſich auch der erſte dramatiſche Verſuch 
Holters, ein kleines Vorſpiel, „Die Farben“, das am 21. Mai 1819 
in Breslau die erſte Aufführung erlebte. Es iſt alſo bald ein halbes 
Ji.äahrhundert verfloſſen, daß Holtei als dramatiſcher Autor vor die 
HOieäcffentlichkeit trat, und trotzdem er ſich ſeit einer langen Reihe von 
Ji½ahren gänzlich von der Bühne abgewandt, find viele feiner Stücke 
noch heute auf derſelben populär und verſchaffen ſogar hervorragenden 
DPDarſtellern, wie Dawiſon, reichlich Lorbeeren und Gold. Ein halbhun⸗ 
5 dertjähriges Leben auf der Bühne aber ifl eine Thatſache, die zugleich 
ein gewichtiges Urtheil in ſich ſchließt. Ja, die Zahl der dramatiſchen 
Autoren, denen ein gleiches Glück beſchieden ward, iſt ſo gering, daß 
die Thatſache gewiſſermaßen als ein Ereigniß anzuſehen iſt. Der Ver: 
flaſſer mag nun beſcheiden genug in der Einleitung feiner Sammlung 
erklären, er habe im reifſten Mannesalter die Erkenniniß gewonnen, 
der dramatiſch⸗theatraliſchen Poeſte eigentlichſtes Weſen gar nicht be⸗ 


5 
5 
2 


8 Selbſtanklage begründet, daß er „voll naiver Sorgloſigkeit epiſche wie 


llyriſche Elemente unverarbeitet mit ſceniſchen Effecten durcheinander ge⸗ 
mengt“, dann hat man doppelten Grund zu der Frage, warum von 
den zahlloſen Stücken eines halben Säculums gerade mehrere der Hol- 
telſchen Muſe vor Vergeſſenheit geſchützt worden find? — Die Ant⸗ 
wort findet ſich leicht, wenn man die Stücke unbefangen lieſt. Die 
lheatraliſche Kritik mag nach den Aufführungen dieſer Stücke, wie 
da der Verfaſſer ſelbſt zugiebt, gegründete Urſache zu Einwuͤrfen gehabt 
I haben. Dem ſtillen Leſer aber kann es nicht entgehen, daß in allen 
Stücken ein ſittlicher Fond ein poetiſches Gemüth waltet, und 

| ee iſt es, der vielen ein fo langes Bühnenleben erhalten und 
EM Fuer. der ganzen Sammlung fernerhin zahlreiche Freunde in der 
; Leſer elt erwerben wird, zumal ſich die jetzige Ausgabe durch ein ſehr 

1 i ermat und durch die Zugabe von hiſtoriſchen 
Notizen empfiehlt, edem Stäcke über Entſtehung und Schicksal 


13 einbarten Poſtoertrages geſchritten und wird in den nächſten Tagen ihre 


burg wird den geringſten Umfang haben, da dort nur eine Briefpoſt 
vorhanden iſt. Der beſonderen Verſtändigung bleibt vorbehalten, welche 
geſchloſſenen Tranſite für den Verkehr mit auswärtigen Staaten Oeſter⸗ 
keich von jedem einzelnen der anderen Vertragstheilnehmer und unter 
welchen Bedingungen einzuräumen find; ebenſo ob und unter welchen 


ſttellung in gleicher Beziehung erſtattet iſt, Rückſicht nimmt und ſich fo 


3238 

aus der Lafontaineſchen Gefühlsperiode in das reale Leben zu treten, 
haben ſeiner Zeit dieſen Mann zu Gevatter gebeten und Campe war 
es, der die Schriften des „jungen Deutſchlands“ aus der Taufe hob, 
jene Schriften, in welchen der vernagelte alte Bundestag nicht den 
Gegendruck ſeines eigenen blinden Druckes erblickte, ſondern heroſtratiſche 
Fackeln, in deren Flammen er ſchlug, damit ſie um ſo heller brannten! 
Außer dem alten Otto Wigand in Leipzig iſt uns kein deuiſcher Ver⸗ 
leger bekannt, der den Geiſt des 18. Jahrhunderts, wo Autor und 
Editor gewiſſermaßen eine geiſtige Allianz ſchloſſen, am Leben erhielt, 
als es Campe war und ſo haben dieſe beiden Buchhändler, ohne ſelbſt 
Schriftſteller zu fein, gleichſam einen ſchriftſtelleriſchen Platz in der Lite⸗ 
raturgeſchichte errungen und der Alte in der Eſchenheimer Gaſſe zu 
Frankfurt a. M. hob den Alten aus der Schaumburger zu Hamburg 
auf feine Schultern. Was aber bei Wigand jugendliche Begeisterung 
war, das war bei Campe mehr der Humor des überlegenen Verſtan⸗ 
des. Campe war eine Art Ulyſſes unter den deutſchen Verlegern. Er 
liebte die Freiheit, aber er liebte auch ſeinen „treuen Pudel“, den 
Heine unſterblich gemacht hat. Er handtirte mit Laune und Umſicht 
gegenüber den finflern und geſchmackloſen Gewalten der damaligen Re⸗ 
gierungen. Im Sarge noch hat der Greis jenes feine ſarkaſtiſche 
Lächeln bewahrt, das auf den fo praktiſchen Geſchäftszügen ſpielte und 
wäre der Spiegel des Ladens, in welchem der Sarg mitten im Cam⸗ 
pe'ſchen Verlag ſtand, nicht verhängt geweſen, wie es Brauch iſt in 
Sterbehäuſern, ich glaube, man hätte den ſeligen Metternich im 
Spiegel geſehen, der ſich ſo oft über den Verſtorbenen er u 

oft. 
Hannover, 17.Noobr. [Rotterie. — Der Vertrag mit Kb: 
nig Georg. — Den Dienſteid verweigernde Prediger.] 
Sicherem Vernehmen nach if von Berlin durch Reſcript des königlichen 
Finanzminiſters die allerhoͤchſte Genehmigung für die Lotterie⸗Directionen 
von Hannover und Osnabrück zur weiteren Ausgabe der Looſe und 
Pläne für die nächſte Klaſſen⸗Lotterie ertheilt worden. Von der im 
allerhöchſten Erlaß d. d. den 5. Juli d. J. verfügten Aufhebung iſt, 
wie wir hören, vorläufig abgeſehen und unter Verfügung, die zu er⸗ 
wartenden Einnahmen und Ausgaben in den Staatshaushalts⸗Etat des 
nächften Jahres aufzunehmen, die Beibehaltung in Ausſicht genommen 
worden. — Die Ausfertigung des mit dem König Georg abgeſchloſſenen 
Vertrages wird, wie man hört, in der nächſten Zeit bier erfolgen. 
Der weſentlichſte Inhalt deſſelben iſt durch die Blätter ſchon mitgetheilt 
worden. — Die Angelegenheit der Prediger, welche dem König Wil- 
helm von Preußen als dem derzeitigen Landesherrn den Dienſteid nicht 
glaubten leiſten zu dürfen, ſoll im Weſentlichſten erledigt ſein. Der 
Paſtor Ernſt zu Gr.⸗Goltern iſt mit einer ungefähr die Hälfte des 
Einkommens feiner Pfarre betragenden Penſion in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. Paſtor Ueltzen in Gr.⸗Heere (früher dirigirender Inſpector des 
Schullehrer⸗Seminars in Hannover) iſt von dem Grafen Schulenburg 
auf die Pfarre zu Gr.⸗Hehlen im Braunſchweigiſchen gewählt. Dage⸗ 
gen ſoll die Penſionirung des Paſtors Niemack zu Kirchwehren noch 
zweifelhaft und noch einige Ausſicht vorhanden fein, daß derſelbe auf 

die eine oder die andere Weiſe in ſeinem Amte bleibt. 

(Nordd. Allg. Ztg.) 
Leipzig, 18. Nov. [Die in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten gewählte Deputation, ] welche beauftragt war, dem 
Bürgermeifter Dr. Koch den Beſchluß des Collegiums in Betreff der 
demſelben in der 1. Kammer zugefügten Verunglimpfungen mitzuteilen, 
begab ſich geſtern Mittag in ſeine Wohn Sie beſtand aus neun 
Mitgliedern, darunter der Vorſteher und Vicevorſteher, ſowie der Antrag⸗ 
ſteller (Advocat Schrey). Der Vorſteher Dr. Joſeph hielt eine Anſprache 
an den Bürgermeiſter, worauf dieſer in warmen Worten und mit ſicht⸗ 
barer Rührung ſeinen Dank für die ihm kundgegebenen Geſinnungen 

des Collegiums ausſprach. (D. A. Z.) 


Karlsruhe, 15. Nov. [Die Curie und die Regierung.] 
Die Nachricht tritt in verſchiedenen Blättern des Landes ſo beſtimmt 
auf, daß nicht daran gezweifelt werden kann: die Curie hat der 
Staatsregierung vier der heftigſten Heißſporne der clericalen Partei 
für die wichtige Stelle des Domdecans vorgeſchlagen, und zwar mit 


letzten fünfzig Jahre in lebhafter Beziehung und liefern für viele Vor⸗ 
gänge im Theaterleben gar manchen intereſſanten Beleg. 


2) Die gute alte Zeit. Erzählungen und Geſchichten von 
Edmund Hoefer. 3 Bände. 

Hoefer iſt als vortrefflicher Erzähler bekannt und beliebt. Was ihn 
aber vorzugsweiſe auszeichnet, kann nach unſerm Dafürhalten nur mit 
dem Prädikat „deutſcher Erzähler“ ausgedrückt werden. Gewandte 
und launige Erzähler giebt es viele. Wenige aber kommen Hoefer in 
der Eigenthümlichkeit gleich, deutſches Weſen, deutſches Bürgerthum fo 
klar und lebensvoll darzuſtellen. Das haben wir bei der Lectüre dieſer 
Erzählungen und Geſchichten aus der „guten, alten Zeit“ wiederum 
auf das Lebhafteſte empfunden. Dieſe Geſtalten heimeln uns wie alte 
Bekannte an, obwohl ſie der Gegenwart entrückt ſind. Da iſt nichts 
Gewaltſames, nichts Erzwungenes, nichts Theatraliſches, ſondern Allet 
trägt das Gepräge einfacher Natürlichkeit und Wahrhaftigkeit. Nichts 
erſcheint als auf Spannung berechnet, und doch erzielt der Erzähler 
ein außerordentlich ſpannendes Intereſſe. Es find harmloſe Geſchichten, 
anſpruchslos erzählt, und doch feſſeln ſie unſere Theilnahme, weil ſie 
und dad Gemüthsleben fo innig und warm vor die Seele führen. Es 
find eben echt deutfche Erzählungen, die den Leſer mit einem wahrhaft 
wohligen Behagen erfüllen. 


3) Jugendſchriften. Julius Hoffmanns „Waldläufer“ iſt 
dieſes Jahr in ſechster Auflage erſchienen. Das ſpricht hinlänglich 
für die Trefflichkeit dieſer Erzählungen aus dem amerikaniſchen Wald⸗ 
leben. Das ſtattliche Buch mit den ſchönen Kapfern und dem elegan⸗ 
ten dauerhaften Einbande wird auch in dieſem Jahre einen hervorra⸗ 
genden Platz auf dem Weihnachtstiſch einnehmen. 


Ein Seitenſtück zu dem Hoffmannſchen Buche iſt das von Carl] nah 


Müller: „Die jungen Büffeljäger“, das in zweiter Auflage vor: 
liegt. Dieſe Schilderungen aus den amerikaniſchen Prairien „zu Luft 
und Lehre für die reifere Jugend“ haben auch uns, obwohl ſchon längſt 
Über die reifere Jugend hinaus, mannigfache Luft und Lehre bereitet. 
Die beigegebenen acht Bilder in lithographiſchem Farbendruck gehören 
zu dem Schönften, was wir in dieſem Genre geſehen. Das Buch bat 
auf viele Auflagen zu zählen. 

Als neuer Bewerber um die Gunſt der Jugend tritt G. Tſchache 
auf. Er bringt eine überaus reiche, ebenfalls mit Illuſtrationen der 
ſehene Sammlung von Märchen und Sagen, und die getroffene 
Auswahl zeigt von großer Beleſenheit und vielem Geſchmack. ö 

In Mary Oſten's Erzählungen für Kinder von zehn bis zw f 
Jahren: „Aus frommer, fröhlicher Kinder welt“ iſt der Ton 
des Kinderlebens ſehr glücklich getroffen, während gleichzeitig die bunten 
Illuſtrationen äußerſt ſauber ausgeführt find. 

Treſſliche Gaben für die Jugend ſind ferner: „Abraham Lincoln“ 
von Wilhelm Hoffmann, „Ein Landwehrmann“, Erzählung aus dem 


eſſelben beigegeben find. Dieſelden ſſehen mit der Theatergeſchichte der] Kriege von 1866 von Richard Baron und „Saat und Ernte“ von 
r EEE 5 


Uebergehung aller älteren gemäßigteren Candidaten. Im Clerus des 
Landes wird dieſe Thatſache das größte Aufſehen machen. 


Italien 
Florenz, 13. Novbr. [Italien, Frankreich und Preußen.] 
In der „Gazetta di Milano“ vom 12. Novbr. finden wir folgende 


intereſſante Anſchauung der Lage: 

„Wird die europäiſche Conferenz über die römiſche Frage zuſammentre⸗ 
ten oder nicht? Dieſe Frage bört man an allen Ecken und Enden. Wir 
glauben, ſie wird nicht zuſammentreten, weil in Allem, was bisher zwiſchen 
Frankreich und Italien vorfieſ, der Papſt von allen am wenigſten ins Spiel 
kam, und weil weder Jialien noch Frankreich die Abſicht haben können, eine 
Frage zu einer europälſchen zu machen, welche ſie durch die Septembercon⸗ 
bention für eine ihnen allein angehörige erklärt haben, die römiſche Frage, 
der Papſt, iſt für Frankreich die letzte Klammer, womit Napoleon uns an die 
Allianz mit ihm angeſchmiedet hält und er wird dieſe Klammer nicht früher 
loͤſen wollen, als bis wir ihm zu dem Zwecke verholfen, der ihn nach Magenta 
und Solferind führte. Je mehr wir darüber nachdenken, deſto myſteriöſer 
ſcheint uns die Haltung unſeres Cabinets und dasjenige Napoleons; ſowohl 
die Beängſtigungen als die nationalen Demütbigungen haben von einer Seile 
ſehr viel Ibentiſches mit denen, die wir im vorigen Jahre erbu n, als 
wir Venetien aus den Händen Frankreichs annehmen mußten, als wir uns 
mit Aufopferung unſeres Blutes aus bereits eroberten Ländern zurückziehen 
und ſogar auf einen Augenblick eine öſterreichiſche Invaſion befürchten muß⸗ 
ten, welche man uns zu koſten gab, um uns die Demüthigung weniger bitter 
ſchmecken zu laſſen, welche darin beſtand, Venetien als Almoſen zu empfan⸗ 
— Es iſt jo natütlich, daß unſere Gedanken unwillkürlich auf jene Periope 
allen und daß wir über die Politik nachdenken, die damals unſere Regie⸗ 
rung bejolgte. Auch damals hieß es allgemein, daß Lamarmora direct mit 
dem Raijer Napoleon telegraphire ohne Wiſſen des Miniſterpräſidenten Rica⸗ 
foli, und wer den Inpalt der zwiſchen Paris und dem Generalquartier Lamar⸗ 
mora's gewechſelten Telegramme nicht kannte, konnte über die politiſche Lage 
ebenſowenig urtheilen, als wir heute über unſere Lage urtheilen können, die 
wir nicht wiſſen, was die Telegramme enthielten, welche über Rattazzi bin⸗ 
weg, wiſchen Victor Emanuel und Napoleon gewechſelt wurden. Vergleicht 
man jevoch die jetzige Lage mit der vorjäbrigen, jo kann man Immerhin auf 
die Bedeutung und den Inhalt dieſer Telegramme einen Schluß machen. 
Wenn es je eine Gelegenheit gab, wo der Konig von Italien ein Herz und 
eine Seele mit Preußen ſein mußte, ſo war dies natürlich damals der Fall, 
wo er fi durch einen Vertrag gebunden batte. Aber dennoch ſcheint es, 
daß Preußen geopfert wurde, welchem wir Venetien zu verdanken hatten und 
daß Preußen gezwungen ward, vor den Thoren Wiens ftehen zu bleiben, 
nicht einzig und allein durch die Intimationen Frankreichs, ſondern weil es 
fab, daß das italieniſche Heer, welches ihm die Hand reichen follte, alles moͤg⸗ 
liche that, um ſich ſchlagen zu laſſen und nicht vorwärts zu geben! 8 
ieint fait, als ob das Vordringen der Preußen bis unter die Mauern 
Wien's nur ein nationaler Traum der Italiener war und gar nicht im Kriegs⸗ 
plan unferer Regierung lag. Bekannt iſt das gänzlich ungereihfertigte g. 
gern der ttalieniſchen Armee, nach der Schlacht von Cuſtozza wieder vorwärts 
zu gehen. Preußen ſandte bekanntlich den Adlerorden an Ricaſoli und nicht 
an Lamarmora und wollte damit den Verdacht beſtätigen, den es bereits nach 
der Schlacht von Cuſtozza ausgedrückt hatte. Wenn nun die italieniſche Re⸗ 
gierung, um den Intereſſen Frankteichs zu dienen, ſchon damals ſich geneigt 
zeigte, Preußen ſich zu entfremden und zu ärgern, um nicht mehr zu ſagen 
(d. h. zu betrügen), Preußen, welches zu Sadowa uns Venetien erobert hatte, 
wie iſt jetzt anzunehmen, wo wir durch keinen Allianzvertrag mit Preußen 
gebunden ſind, daß unſere Regierung die Abſicht gehabt habe, einen Krieg 
mit Frankreich anzufangen und dazu den Beiſtand Preußens nachzuſuchen. 
Aber, wird man uns entgegnen, die Demüthigungen, welche Italfen aufer⸗ 
legt wurden, überſchreiten das Maß, was ertragen werden o! die 


Demüthigungen des vorigen Jahres ftehen den jepigen wenig nach; 
förderte damals vielmebr die Jntereſſen Srantreib& denn es 
tiug das feinige zur Rettung B. ſterreichs bei, ngslos feinem voll⸗ 


wäre, wenn wir 11 treu und ehrlich geweſen wären 
den 5. Feldzugsplan anſtatt den Lamarmora 0 
J ver gegenwärtigen Sage [önnen wirung anne 
ae un Begge bie 
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an Frankreich und an Oeſterreich — benen unmiberruflih 
Komodie aufführen und den Verſuch machen wollen, Preußen zu compto⸗ 
mittiren und auf Preußen die Gehaſſigkeit der Initiative eines Krieges zu 
walzer, nach welchem Frankreich, um das linke Rheinufer zu erobern, fechzt. 
Die Zukunft wird hierüber weiteres Licht verbreiten; feft ſteht jeden falls, daß 
Preußen nicht in die Falle ging und da es nicht klar in unſere Angelegen⸗ 
beiten bineinfab, ſich auch jeder beſtimmten Erklärung enthielt. Uebrigens hat 
die italieniſche R gierung nicht die allergeringſten Rüſtungen gemacht, wäh⸗ 
rend ſie ſich den Schein gab, Frankreich zum Trotze, auf Rom marſchiren zu 
wollen! Jetzt muß ſie zu ihrer Schmach bekennen, daß ſie zu ſolchem Unter⸗ 
nebmen kaum 20,000 Mann fir und ferlig hatte. Freilich wird jetzt über 
Hals und Kopf gerüftet, die Urlauber aller Klaſſen werden einberufen, Pferde 
werden gekauft und alle Einrichtungen getroffen, die ſonſt nur am Vorabend 
eines Krieges ſtat finden! Uad dies alles bei dem allerelendeſten Zaſtande 


ſtändigen Ruin zugeeilt 
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Julius Schiller, ſämmtlich ebenſo belehrend, als unterhaltend und mit 
ausgezeichneten Stahlſlichen geſchmückt. 

Als prächtige Fefigabe für Erwachſene empfeblen wir: „Fünfzehn 
Bilder zu Strachwitz Gedichten.“ Original⸗Zeichnungen von 
Wichert, Lieutenant im 38. Infanterie⸗Regiment, und in Holzſchnitt 
ausgeführt von Brend'amours xylographiſcher Anſtalt in Düſſeldorf. 

Jedes dieſer Blätter iſt ein kleines Meeiſterwerk, von zarter ſinniger 
Poeſie in der Zeichnung und von einer Vollendung in der Ausführung, 
daß ſich dieſe Bilder dem Beſten, was * Holzſchneidekunſt in den letz ⸗ 
ten Jahren geliefert, an die Seite nn ten, Dieſes edle, geſchmack⸗ 
volle und äußerſt ſplendid ausgeſiatlete Kunſiwerk wird jedem Weihnachts 
tiſch zur wahren Zierde gereichen. 

Endlich ſei auch noch eines * Werkes für die Hausfrauen 
gedacht. Es trägt die Ueberſch ft: „Waarenkunde für die Frauenwelt“ 
und der vorliegende elegant Be 8 erſte Band behandelt die Nah⸗ 
Fungd und Genuß mit lan fi er Verfaſſer, Carl Ruß, iſt durch 
feine früheren Schriften mall, und rühmüchſ bekannt. Sein 
„Rathgeber auf dem — e“ hat bei der deutſchen Frauenwelt 
die freundlichſte Aufnahme * . * und eine ſolche wird dem neuen 
Buche über die „Rabrnd > Genußmittel‘ ſicherich auch zu Theil 
werden. Denn welche er — liche Hausfrau wird nicht gern nach einem 
Buche greifen, welches ihr den klarſten Aufschluß darüber giebt, wie fie 
bei den meiſten Einkäufen für die Leibesnahrung mit gefälſchten Waaren 


betrogen wird!! Mar Kurnik. 
icaturen.]) In Paris wurde am 16. d i 


2 lag beleg 5 
mi Dil de 7 eine Carricatur des Helden eines Romans vom 
Vicom —.— — Fall, ber dor ungefähr 15 Jahren feinen Anfang 
m und in nicht in nicht beendet iſt. Die Behörden haben natürlich Pon⸗ 
fon du Ter een u nehmen wollen. Aber wenn man die 
en volles Geſicht Einen verſchmitzt 2 


Carrica Rocambole, 
in der Mitte durchſchneidet, fo hat man das wohlgetroffene Profil des Half 


a. Die „Ergänzungsblätter zur Kenntniß der Gegenwart“, heraus⸗ 
gehen bon H. J. Meyer, redigkt von Dr. O. Dammer (bldburgdanſen, 
Re zogr. Inſtitut), bringen im 1. Heft des 3. Bandes den Anfang eines 
a eportoriums der Journals Literatur, welches den verdienſtlichen Zweck hat, 

as viele in einer Unzahl von Zeitſchriften zerſtreute und zum größten Theil 

unbenutzt bleibende werthvolle Material zu ſammeln und auf dieſe Weiſe der 
— — nutzbar zu machen. Zur Erreichung dieſes Zwecles ſoll die 
vorläufig noch beſchränkte Anzahl ver berückſichtigten Zeitſchriften erheblich ers 
weitert werden. Die 1 — verdienen indeß auch ohne die 
neueſte Bereicherung die a emeinjte Beachtung und Anerkennung, da fie von 
den ausgezeichnetſten Mitarbeitern ebenſo gediegene wie tr geſchriebene 
Beiträge enthalten, welche häufig, je nach 
ten oder Holzſchnitte erläutert ſind. 


ordern, durch beigegebene Kar⸗ 


unferer Finanzen! Gegen wen aber wird gerüſtet? Etwa gegen Frankreich? 
Jemelr wir hierüber nachdenken, deſto weniger glauben wu, daß es Frankreich 
galt und wir würden dies roch weniger glauben, wenn wir den Inhalt der 
Depeſchen kennen würden, die direct zwiſchen Victor Emanuel und Napoleon III. 
ewedfeit wurden! Die nächſte Zukunft wird urs große Ueberraſchungen zu 

heil werden laſſen, die Bedrängniſſe des verfloſſenen i die tauchen bei dem 
egenwärtigen net wieder vor unſeren Blicken auf, die Lage, wo unſere 
Rappen nach Cuſtozza und Liſſa in Venetien einrüdten, iſt ganz identiſch mit 
der gegenwärtigen und aus der Schlacht ven Mentana entwickeln ſich vielleicht 
Dinge und Zuſtände, welche denjenigen, wie der römiſche Hof fie hofft und 
vermuthet, ſehr entgegengeſetzt ſind.“ a 

Die „H. N.“ begleiten dieſe Mittheilung mit folgender Bemerkung: 

„Nachdem die „G. di Milano“ dieſen Blick in die macchiavelliſtiſche Po⸗ 
litit Italiens gelhan, kälte fie nur noch hinzufügen und klar ausſprechen ſollen: 
Wir rüften nicht gegen Frankreich, ſondern für Frankreich, um, für die 
Prämie des Kircher ſtantes, mit demſelben und mit Oesterreich im Frühling 
oder vielleicht ſchon im Winter gegen unſeren borjäbrigen „Alliirten“ 
Preußen zu fechten, den wir ſetzt zum zweiten Male hintergehen ſollten; 
der über die Köpfe der Min ſter hinweg fortgeſponnene Plan iſt: durch die 
Conferenz über die römiſche Frage Zeit zu gewinnen, bis die Chaſſepol's und 
Spritzkanonen alle fertig find, bis Italien 200— 250,000 Mann auf den Beinen 
hat und bis es gelungen, die Actions⸗ und Reactſons partei hier und dort be⸗ 
ſiegt eingeschüchtert oder ſonſt beruhigt zu haben.“ N f 

[Die letzten Freiwilligen] haben unter Orſini vor vier Tagen 
das päpſtliche Gebiet verlaſſen; es war dies der Reſt der Schaar, welche 
Nicotera aus Neapel Garibalbi batte zuführen wollen. Wegen Miß⸗ 
helligkeiten, welche, wie ſchon mitgetheilt wurde, unter ihren Führern 
ausbrachen, zögerte jene Schaar mehrere Tage mit der Ausführung des 
von Garibaldi erhaltenen Befehls, ſich mit ihm zu Monterotondo zu 
vereinigen. Zuletzt verließen Nicotera, Cattabeni und Andere jene Schaar 
noch vor dem Gefechte von Mentana und begaben ſich nach Neapel 
zurück, indem fie das Commando dem General Orſini übergaben, der 
die Freiwilligen nach Twoli führen ſollte; dieſe gehorchten ihm aber 
nicht, und das Corps löfte ſich faſt gänzlich auf, nicht ohne zuvor einige 
Exceſſe verübt zu haben, welche beſonders zweien, ſich eigenmächtig zu 
Chefs aufwerfenden Abenteurern, Bennati und Antinori, zur Laſt gelegt 
werden. Dieſe beiden wurden auch verhaftet, als ſie die italieniſche 
Grenze betraten. 

Nom, 12. Novbr. [Von Mentana. — Der Kirchenſtaat 
und die franzoͤſiſchen Pläne.] Das Gefecht bei Mentana, ſchreibt 
man der „N. Pr. Z.“, die Grauſamkeit der allerdings oft hart ger 
retzten päpſtlichen Truppen und die Furcht vor den der italieniſchen Frei⸗ 
heit gefährlichen franzöſiſchen Plänen, bilden faſt auschließlich den Ges 
genſtand der Gefpräche. Ueber Mentana giebt es begreiflicher Weiſe die 
widerſprechendſten Gerüchte und Berichte und wenn die italieniſchen Uni⸗ 
tarier behaupten, Garibaldi würde die päpſtlichen Truppen gehörig. ge⸗ 
klopft haben, wenn die Franzoſen nicht mit ihren Chaſſepotgewehren den 
Päpſtlichen zu Hülfe gekommen wären, fo iſt das ganz gewiß nicht fo 
unglaublich, als man es in gewiſſen Kreiſen jetzt darſtellt, obwohl man 
deshalb an der Tapferkeit der päpſtlichen Truppen nicht zu zweifeln 
braucht. Ueber die Grausamkeit, mit welcher ſich die Legtonäre benom⸗ 
men haben ſollen, laufen ſehr viele Geſchichten um, aber gewiß auch 
viele Uebertreibungen unter. Die Franzoſen ſcheinen durchaus nicht an 
eine Räumung Roms zu denken, wenigſtens haben fie geſtern erſt ver: 
langt und nakürlich auch erlangt, daß ein franzöſiſcher Offizier zum 
Platz⸗Commandanten von Rom ernannt wurde; ſie haben die Stadt 
Froſinone beſetzt und man hört von Truppen: Ausſchiffungen für Rom, 
die mehr bedeuten, als der gewöhnliche Nachſchub für die im Kirchen⸗ 
Herr Armand, welcher bis zur Rück⸗ 


n 1 die Truppen des 4 und 
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Pe als ſelbſiſtändige Macht aufzutreten, wird hier als ein Verſuch, 
jene 


rankrei ch. 
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* Paris, 16. Nov. [Zur römiſchen Frage.] Die „France“ 
giebt heute wieder ihrem Unwillen über die anmaßenden Anſprüche Aus: 
druck, welche ſelbſt das Cabinet Menabrea erhebe. Die Beziehungen 
zu Italien ſeien ſchlecht und würden vielleicht bald noch ſchlechter wer: 
den, da Italien auf das Schwanken der franzöſiſchen Politik zu rechnen 
ſcheine, während Frankreich ſeit acht Jahren mit unbeugſamer Ausdauer 
ein Ziel verfolge. Und nun erhebt die „France“ drohend die Hand 
gegen Italien und das übrige Europa, indem ſie Frankreichs Po⸗ 
litit in folgende Paragraphen bringt, welche alle daſſelbe ſagen und 
einander nur im Ausdruck übertrumpfen: 5 
„) Frankreich iſt nicht nach Rom gegangen und als Vertheibiger des 
Papſtes eingeſchritten, um niet an e l 2) Frantreich hat ſeine Garantie 
mit Waffengewalt behauptet, nicht um fie diplomatiſch wieder fahren zu laſſen; 
10 Frankreich beruft nicht Europa zur Beralhung über die nn und 
die Sicherheit des Kirchenhauptes, um dieſe zu opfern; 4) Frankreich will, 
daß der Papſt ſeine vollſtändige und völlige Souveränetät in Rom und dem 
Erbgute Petri behalte; 5) Frankreich will, daß dieſe weientlihe A 8 
der Unabhängigkeit des Papſtihums bei allen für die Ausübung dieser 1 
f e e dee de e de e e are meet 
a, welches gleich ihm an der Löſung dieſer Frag ! I, 

ibm die Hohe Sanction deines feierlichen Ausſpruches ertbelle; 7) Frankreich 


en Bapunem Worte, daß die politiſchen und religiöſen Intereſſen, 
Abrücken 


erbunden find, von Italien reſpectirt werden.“ 
Gch ch erinnern, daß die „France“ kurz vor dem 

ent a an Tanne 1 in drei Paragraphen ver⸗ 

e — Der Parifer Go an⸗ 
welas Hr, 15 rreſpondent des Amflerdamer „H 

ehauptet, daß von den 

fate wurden, acht der weilige Behn, Ma ten, welche zur Conferenz 
2 en günftig und drei zweiſelhaft ud. Man der 
Be: njerenz vorſchlagen wird, die weltliche Herrſchaft des Papſtes auf Rom 
1 die Campagna zu beſchränken, dem Papſte i ; 
inerder ganzen katholiſchen Well zu venſchafen und die Stadt Rom durch 
einen Gemeinderath verwalten zu laſſen. 
der norddeutſche Bund.] 


a, e depuis la guerre“, aus der Feder von Emile de La⸗ 
veleye. 


Feine Gefahr für Frankreich, namentlich au 

te Deut 11 50 8 Re es nur frei ift; und das — 
fein müſſen. Es kann feine Bedrohung Frankreichs ſein; 

änder haben diejelben Neigungen, dieſelben Bedülrfniſſe, dieſelben 
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„Und dann, iſt denn nicht die Einheit Deutſchlands mit ein 
Werk Frankreichs? War nicht Friedrich der Große, erzogen durch die 
Emigranten des Edicts von Nantes, gebildet durch Voltaire, ein Franzoſe, 
auf dem preußiſchen Throne? Hat nicht die franzöſiſche Revolution dadurch, 
daß ſie das Recht der Nation an die Stelle des Privileges der Dynaſtien 
ſetze, zuerſt dem deutſchen Nationalgeſüzle zur Entftebung und zum Aus: 
drucke verholfen? Haben nicht die Kriege des Kaiserreiches den gewaltigen 
Losbruch dieſes deuiſchen Nationalgefühles (1813) bewirkt? Haben nicht die 
Revolutionen von 1830 und 1848 ihm erneuerten und entſcheidenden Auf⸗ 
ſchwung gegeben? Hat nicht, unter unſeren eigenen Augen, die Verkündi⸗ 

ung des Nationalitätprincips, die Befreiung Italiens und die wohlwollende 

eutraltät der franzöſiſchen Regierung die Vollendung des unvermeidlich 
Gewordenen gefördert? Und ſoll man über alles das klagen? Soll etwa 
Frankreich das Gebäude, welches es mit aufrichten half, untergraben? Und 
iſt es nicht zu ſpät, auch nur den Verſuch hierzu zu machen 

„Gegen Naturereigniſſe, hervorgewachſen aus der Logik der Thatſachen, 
iſt ſchwer anzukämpfen. 25 g 

„Ader die Gefahr liegt auch überhaupt gar nicht in einem Deutſchland, 
das baſirt iſt auf das Recht der Nation. Sie lag vielmehr in der Möglich: 
keit der Aufrichtung eines großen germaniſch⸗ſlabiſchen Siebenzig⸗Millionen⸗ 
Reichs, das alle feine mannichſachen Unterthanen wider deren Willen unter 
ein und daſſelbe Joch beugt: — das die verichiedenen Völkerſchaften, die es 
zuſammenzwängt, die eine durch die andere, unterdrückt, die Ungarn durch 
die Deutſchen, die Slaven durch die Ungarn u. ſ. w.; — das ſich mit Hilfe 
des Concordats einzig und allein auf die Ultramontanen ſtützt; — das des: 
potiſch iſt und es fein muß, weil nur der Despotismus im Stande ift, dieſe 
derſchiedenen Völker zufam menzuhalten, welche, der Freiheit zurüdgegeben, 
ihren ſeparatiſtiſchen Neigungen folgen; — das gegen Italien aus Schickung, 
gegen Frankreich aus Princip feindſelig iſt, nicht etwa aus Ehrgeiz oder wer 
gen dynaſtiſcher Intereſſen, ſondern um feiner Richtung, feiner Grundſätze 
und feiner Inſtitutionen willen, nämlich desbalb, weil Frankreich trotz alles 
dem und alledem — der Urheber der Revolution von 1789 und der Reprä- 
ſentant der Idee der Menſchenrechte iſt. Hier liegt die traditionelle, hiſtoriſch 
überlieferte Gefahr, gegen welche früher ſchon ſtets unſere Monarchie kämpfte, 
welche die jetzige Regierung in 1851, in 1859 und in 1863 beſchworen hat, 
und die für uns erſt definitiv befeitigt iſt durch den Tag von Königgrätz.“ 

[Anleihe der Stadt Paris.) Man wird ſich noch des Sturmes 
erinnern, den Beriyer in der letzten Seſſion erregte, als er mit beredten 
Worten das Ungeſetzliche der Art nachwies, in welcher die Stadt Paris 
fi) — ohne zu einem Anlehen ermächtigt zu ſein — Geld zu verſchaffen 
wußte. Baron Haußmann gab den Unternehmern, welche die großen 
ſtiädtiſchen Bauten ausführten, Bons, welche von der Stadt endoſſirt 
wurden und in drei bis vier Jahren zahlbar waren, die aber, eben der 
Unterſchrift der Stadt wegen, mit Vergnügen vom Credit Foncier es⸗ 
comptirt wurden und fomit an Zahlungs ſtatt gegeben und angenommen 
werden konnten. Damals verſicherte Rouber im geſetzgebenden Körper, 
daß mit dieſen Operationen kein verdecktes Anlehen vorliege, und fetzt 
gefleht man an officiellſter Stelle ein, daß man damals mit der 
Wahrheit etwas leichtfertig umgeſprungen iſt. Sei es, daß 
der Credit Foncier feine Hand zu der gewagten Operation nicht mehr 
bieten will, ſei es, daß die Stadt Paris daß Gewiſſen wegen der Ge⸗ 
ſetzezumgehung drückt, durch die ihr Jahres⸗Budget, der ſchnellen Rück⸗ 
zahlungen wegen, unverhältnißmäßig belaſtet war, genug, nach einem 
vor etwa 14 Tagen gefaßten Beſchluſſe ſoll dieſe Seite der finanziellen 
Lage der Stadt Paris nunmehr geſetzlich regulariſirt werden. Da die 
Stadt außerdem immer noch Geld braucht und Herr Fremy unter 
dieſen Umſtänden ſich zu folder Art verdeckter Anleihen nicht mehr ber- 
geben mag, ſo iſt binnen Kurzem ein Geſetzvorſchlag zu erwarten, durch 
welchen der geſetzgebende Körper die Stadt Paris zur Ausgabe eines 
größeren Anlehens ermächtigen wird, das, in einem Zeitraume von 
80 Jahren erſt allmälig rückzahlbar, das Jahresbudget der Pariſer 
Gemeinde natürlicherweiſe weniger belastet, als die auf kurze Friſt lau: 
tenden Bond, welche der Credit Foncler escomptirte. 

[Zum Unterrichtsweſen.] Die „Gazette de France“ ver⸗ 
oͤffentlicht ein langes Schreiben des Bischofs von Orleans an einen 


ſeiner Collegen, welches den Erlaß des Unterrichtsminiſters vom 30 Octbr. 
d. J., betreffend den höheren Mädchen unterricht, einer überaus habe 


ſcharfen Kritik unterzieht, Das unverzeihliche Verbrechen des Herrn 
Duruy beſteht darin, daß er dieſen Unterricht den weiblichen Lehrerinnen 
entziehen und den Profeſſoren der Univerfität übertragen will. — Das 
„Siecle“ beſpricht denſelben Gegenſtand, indem es auf das Rundſchreiben 
des Unterrichtsminiſters vom 30. October an die Rectoren der Univer⸗ 
Atäten hinweiſt, das die höheren Maͤdchenſchulen und die Ausführung 
des Geſetzes vom 10. April im Auge hat. Dieſes Geſetz betrifft die 


natürlich 9010 verrückte, vorliegen. Die 
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papſtlchen Regierung unbeanftandet in Rom jugelaffen wurd 
von einem Verbot betroffen worden. Dies 18 nicht gende an 
toriſche Pläne ſchließen. — Heute wurde der Chefredacteur des „ ir na⸗ 
tional“, Hr. Peyrat, wegen eines Artikels fiber die römiſche Expedition, in 
welchem er zum Haß und zur Verachtung gegen die Regierung aufgereizt 
ben 1 — Ae Monat Gefängniß und zu einer Geldſtraſe don 1000 
rancs verurtheilt. 
. [Militäriſches.] Von officidſer Seite („Etendard“ und „France“) wird 
erklart, daß die neuerdings erfolgten militäriſchen Einſchiffungen in Toulon 
keine eigentliche Verſtärkung des nach dem Kirchenſtaate geschickten Beit - 
fondern nur Zuzüge von Beurlaubten, Convalescenten, Hilfsperſonal u. dgl. 
zu bedeuten haben. — Wie die „Gironde“ erzählt, iſt ein Corporal vom 
31. Linien⸗Regiment, Namens Alexandre, geſtern in Gegenwart feiner Ru 
meraden degradirt worden und wird zur Verfügung des Juſtizminiſters ges 
ſtellt werden. Sein Vergeben deſtebt darin, daß er mitten unter feinen Leuten 
die Intervention Frankreichs in Rom getadelt hat. a 
Großbritannien 
E. C. London, 15. Noobr. [Staats⸗Telegraphle.] In dem 
am 12. d. gehaltenen Miniſterrathe iſt, wie behauptet wird, der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, Verhandlungen mit den bedeutendſien Telegra⸗ 
phen⸗Compagnieen des Landes zu eröffnen, um dieſen ihre Leitungen 
abzukaufen und den Telegraphendienſt, gleich dem Poftdienfte, in Zukunft 
durch den Staat verwalten zu laſſen. Der Plan dazu iſt von einem 
Poſibeamten, Namens Scudamare, entworfen. Ihn auszuführen würde 
eine gewaltige Summe Geldes, behufs Ablöfung der beſtehenden Tele⸗ 
graphen und die Einführung eines neuen Betriebs⸗Syſtems erforder⸗ 
lich ſein. 
[Sturmſignale.] Die Regierung bat den lobenswerthen Entſchluß ge⸗ 
faßt, das Syſtem der Sturmjignale, welches durch den Admiral Fitzroy 
eingeführt und ſeit deſſen Tope in Verfall geratben war, nicht nur wieder 
einzuführen, ſondern auszudehnen und möglichſt zu vervollkommnen. Das 
Drängen der meteorologiſchen Geſellſchaft, die Männer wie den Obrinen 
Sykes, Glaiſber und Dune Home zu ihren Mitgliedern zählt, dat unzweifel⸗ 
haft viel zur Entſchließung beigetragen. 8 * 
[Erneſt Jones,] der bekannte Radicale, hielt geſtern Abend vor 
einer meiſt aus Arbeitern beſtehenden Zubörerſchaft eine ſtark ſoclaliſtiſch 5 
gefärbte Vorleſung über Capital und Arbeit. Als Mittel gegen die 
ſocialen Gebrechen unſerer Zeit empfahl er vier Linderungsmittel: Aut: 
wanderung, Genoſſenſchaften, Gewerkvereine und Arbeitseinſtellung; als 
Radicalkur aber Parcellirung des Grundbeſitzes, welcher jetzt nur in we 
nigen Händen ſei, unter Millionen. Ob und wie die gegenwärtigen 
Beſitzer entſchädigt werden ſollen und auf welche Weiſe dem Wiederzu: 
ſammenfließen der Parcellen vorgebeugt werden ſolle, darüber beobachtete 
er ein kluges Schweigen. \ 
‚ [Die feniſchen Drohungen]. Bis jetzt iſt das Todesurtheil gegen die 
vier in Mancheſter verurtheilten Fenier noch nicht umgewandelt worden und a 
einzelne von ihnen machen ſich mit dem Gedanken an ihı Ende vertraut. Nur 
Allen, Bar den am meiften gravirende Beweisſtücke vorliegen, tritt nnd 
am zuverſichtlichſten auf und behauptet feine Unſchuld; der Mann, der den vers 
ſtorbenen Polizeimann Breit i babe, ſei mit Kelly und Deaſy entkommen. 


| 


entſchieden in „daß er 2 aus — — —. — \ 
8 | en € und 
babe ihm ſogar das Geld — —— a — ; 


8 7 ee Fra Kelly befindet ſich in Belgien; auch 2 ſeinen 
erfolger hinter ſich. . 
[Statiſtiſches] Ein Blick auf die Unglücksſtatiſtiken der zahl 3 
Koblengruben Englands zeigt, daß 1866, bei einer Arbeiterzahl von 220883 
1484 Mann eines gewaltfamen Todes ſtarben, genau 500 mebr als im Jahre 
vorher; 651 davon toͤdtete das ſchlagende Wetter. In den letzten 10 Jahren 
verunglückten im Ganzen 9916, davon 20 pCt. durch Exploſionen. r 


provinzial-Beitung. N 


Breslau, den 19. November. (Tages bericht) 


, [Die neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadtverord: 
neten, Donnerstag den 21. November, enthalten nur Rechnungs⸗Ange⸗ 8 
legenheiten und find von keinem allgememeren Intereſſe. 8 

1 Re Der bei dem Schleſichen Seib-hrafir-Regimente _ | 
Nr. 1 lange Be als Regiments⸗Adjutant in Dienſten ſtehende P . 
tenant Graf Balleſtrem iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Rittmeiſter don 
Ba. zum WRittmeifter und Escadronchef, und der bisherige Gecondes 

jeutenant von der Marrwitz zum Premier ⸗Lieutenant, jomie der biche 
Seconde-Lieutenant Graf zu Eulenburg zum überzähligen Premier ⸗Meut 
nant deſſelben Regiments befördert worden. 5 


$-$ Verlooſung.] In der deut abaehaltenen Generalveriammlung 
des Schleſiſchen Kunſt, Vereins erfolgte die wen ung der ſeitens des 
Vereins erworbenen Gemälde und anderer Kunſtwerke. Es fielen die Er 


5 2. Burg — akt M St. Wolfgangſee, don A. Keſſler in 
Morgenland t, Motiv vom St. Wolfgangſee, . 8 
Düſſeldorf (Werth 300 Tölt.) auf Nr. 774 an Graf v. d.,RederBolmer e 


ſtein in Breslau. 8 = j 
2. Studenten⸗Heimkehr, von Frl. Aug. Ludwig Rn 2 (Werth 3 
oͤſte l, Kaufm. in Felder (Werd 226 


270 Thlr.) auf Nr. 2185 an W. 
* 5 5 in —.— Dam Dertel in Zu — 
aler) auf Nr. 6 an Baron v. Kaltenbor 
3 1 7 von 1 0 reſſler in Breslau (Werth 225 Thlr.) auf Nr. 17 
an Jul. Breslauer, Kaufm. in Kattowitz. . 
5 N, Ziroler Hochgebirgslandſchaft von G u 2. * Berlin (Werth 220 Thlr. 
. 2 n en. 
N Gin (hmätticer Arge nad ber Fel lung bon Se, 1 
in Man den (Wer 200 Tua J. Holger . Wen (Merib 190 Loire) auf 
7. Motiv am Chiemfee von J. Holzer Kr. Strebliz. 


Keippitz 
Nr. 1819 — an Graf v. Warten auf u 5 — bn Triebel 1. 


2 4 0 icht au 
ga h RR er Dar Ae 


1 Maria Plein, von F. Hengsbach in Di 


e. & 
dlandſchaft, i eo 
(Web 170 Tölr.), auf Nr. — an Lieutenant v. Waß dorf in Seda 0 


Gebiet, 


Eonftadt, . in Münden (Werth 150 Thlr.) 

ingslandſchaft von C. Ludwig in M (Werth 150 Thlr. | 
uf 101507, an Siegen ann. Simmermäiler in Obla, % 
auf 1 Am Vierwaldſtadterſee, von Fr. Schreiner in Daſſeldorf (Werth 
150 Thlr.) auf Nr. 166 an Markewka, Pfarrer in Bogutſchüß. 5 

12. Hunde, von Ludwig Volz in Münden (Werth 150 Thlr.) auf 

Nr. 2060 an Kaſperows id, Dureau-Vorſteter in Brieg. — Der Com- 

mune Breslau fielen bei der Verlooſung 4 Gewinne zu, Br 

Dr. Max Karow! behandelte in feiner dritten Borlefung „dag 

Leben und die Dichtung der Troubadours“, und wandte ſich ſomit einem Ge- 

biete zu, auf dem er als Vertreter der romanischen Sprachen an biefiger Un ⸗ 

ganz beſonders beimiſch iſt. Er beſtimmte anfänglich, nachdem er das 

auf welchem provencaliſche Sprache und Literatur erwachsen, geogra⸗ 

baum Ir, Naben zwiſchen nord: 

\ e Troubadour⸗ s 

Epos und des Dramas im Grunde genomme zußte,. 

und wie die limoſiniſche Lyrik durdaus eine enden Seien 12 

ſei, die mit der Sache des Volkes nichts gemein gehabt babe. Die geiel 8 


en 


Lebens des Weitran de Born, als des gewaltig 


in. de 
Zur 


fi tellung, die Wanderzüge, die Moralitätsbegriffe und die kirchliche 
Galan Fee Se e de ce Ga eine u 
en der franzöſiſchen 


Minneſänger, gab hinreichende Beläge für die ausgeſprochenen Anſichten des 
f 100 an humoriſtiſchen Zügen gebrach es dem Vortrage nicht, der 


* ners. 
eeinen böchſt deſriedigenden Abſchluß durch die Mittheilung trefflich Aberirkter 
Proben aus dem 


m Bereiche der Troubadour ⸗Posſie fand. Der nächſie Vor⸗ 
trag fol uns ein Bild aus dem deutſchen Theaterleben bringen, nämlich eine 

Biographie und Charakteriſtit des großen Friedrich Ludwig Schröder. 
* Begräbniß.] Heute Nachmittag um 3 Ubr fand vom Hoſpital zu 
Allerheiligen aus das n der vier bei der Gasexploſton am 
vorigen Freitage verunglückten Arbeiter ſtatt, nachdem eine halbe Stunde vor⸗ 
er die bis zur Unkenntl chteit verkoblten Leichname der Verunglückten im 
chenbauſe ausgeſtellt worden waren. Unter Vorantritt eines Muſikcorps 
folgte —— der mit Kränzen, Guirlanden und mit den Innungsſchildern ge⸗ 
schmückte Sarg des Schloſſergeſellen Waldbach. Neben dem Lihenwagen 
chrüt eine Deputation der Sckloſſergeſcllenſchaſt mit umflorten Marſchalls⸗ 
üben einher. Nächſidem kam ein zweiter Leichenwagen, auf welchem eben: 
8 die mit Kränzen geſchmückten Sarge der beiden Arbeiter Killmann 
und Sommer ſtanden. Zuletzt die Ueberreſte des Arbeiters Gelke, der der 
kalholiſchen Religion angehörte. Ein een zahlreiches Trauergeleite hatte 
eingefunden, um den fo ſchnell Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu er» 
Der Zug bewegte ſich die Nifolate und Oderſtraße entlang nach dem 


unweit des Claaſſen'ſchen Siechhauſes belegenen Hoſpitalfrierhofe. Herr Senior 
Herbſtein hielt eine tief ergreifende Rede, nach welcher unter Trauergeſaͤn⸗ 


gen die Einſenkung der Särge erfolgte. 1 
.Die öſterreichiſche Regierung] hat feit kurzem in Breslau 
eine Tabak⸗ und Cigarren⸗Niederlage errichtet, welche als Magazin für alle 
preußiſchen Staaten zu begründenden Tabaks⸗Trafiken dienen ſoll. 
rung dieſes Depots für Preußen ift von der kalſerlichen öſterreichiſchen 
erung Herr Max Friedländer als Bevollmächtigter ernannt, und ſoll 
in jeder Stadt eine Commandite zum Verſchleiß des Tabaks und Cigarren 
errichtet werden, die ſämmtlich zu gleiten Breifen verkaufen müſſen. Die 
. k. öſterreichiſche Regierung, welche bekanntlich in den großen Fabriken des 
rſtaates monopolmäßi Een Rauch⸗ und Schnupftabake anfert gen 
läßt und dafür jährlich viele Millionen in Silber zum Ankauf amerikaniſcher 
zabate auszuführen gendthigt ift, beabſichtigt ſowoh dieſen Silberbedarf 
eine neue Silbereinfuhr vermittelbſt des Exports ihrer Tabaksfabrikate 
eiſe zu decken, als auch gleichzeitig den Tauſerden von Arbeitern und 
beiterinnen wieder Beſchäftigungen zu geben, welche durch Auflöſung des 
opols in den vormals böſterreichiſch⸗italieniſchen . en erwerb⸗ und 
geworden find, Zur Erlangung eines möͤglichſt günfigen Reſultates 
tet die kaiſerliche Regierung bei dieſem Unternehmen nicht allein auf die 
opolſteuer, fondern auch auf die Vergütung des Einfuhrzolles der 
zabake. Es werden alſo mit Rüdfiht auf den maſſenbaften directen Eins 
ta pa lange Jabre hinaus vollzogenen Abſchlüſſe mit amerikaniſchen 
Tabalpflanzern und mit Rückſicht auf die in Oeſterreich bekanntlich ſehr niedri⸗ 
en Arbeitslöͤbne die Fabrikate nicht nur abgelagert und von vorzüglichſter 
beit, ſondern auch zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen und zwar um 50% 
niedriger, als in Oeſterreich ſelbſt von dem k. k. Haupt⸗Verlag in Breslau 
geliefert werden können. Die für den Verkauf des Auslandes beſtimmten 
— * find ſämmtlich aus überſeeiſchen Blättern gefertigt, und dürfen die⸗ 
1} nicht mit den in den öſterreichiſchen Staaten aus ungariſchen Tabaken 
Ike ten monopoliſirten Cigarren verwechſelt werden. Das der öſterreichi⸗ 


egierung gehörige und mit dem k. k. Doppeladler verſehene Haupt: 
mit dem gleichzeitig ein Detail⸗Verkauf verbunden iſt, befindet ſich auf 


der Oblauerſtraße, neben dem ehemaligen Wachtgebäude. 


Ah [Verſchiedenes.] Nur zu oft pflegt das Publikum auf die 
Merkzeichen nicht zu achten, welche dort aufgeſtellt find, wo Baulichleiten aus⸗ 
geführt werden und heut hatte eine ſolche Unvorſichtigkeit traurige Folge. In 
der Ohlauerſtraße werden an dem Hauſe „zur Kanne“ Reparaturen des 
Daches vorgenommen und trotz der vorgeſtellten Stangen paſſirte dennoch 
ein Herr das Trottoir, wobei ihm im ſelben Augenblicke ein Dachziegel auf 


den Kopf fiel und eine bedeutende Wunde zu 


bracht. Derfelbe hat die Annahme des Mandats zugeſagt. 


beeute 8 f 0 0 ; 
S e waldau gewählt, welche mit dem Patron reſp. Eigner der n Köhler eine Predigt gehalten und in derſelben vor Wahlumtrieben 


wurde von dem 
5 Das welcher der 


fügte, 
Als geſtern 2 5 ein Landmann ſeinen Hebung, ein fettes Schwein, 
u Markte trieb, gerieth er auf der Dombrücke zwiſchen zwei mit Langholz 
beladene Wagen, wodurch das Schwein in Gefahr kam, überfahren zu werden. 
Der Mann ſprang binzu und wollte es auf die Seite bringen, glitt aber aus 
und ging ihm dabei ein Wagenr⸗d über den Fuß. Der Arme mußte 
per Broſchte ins Barmherzige⸗Brüderkloſter geſchafft werden. 
Heute nn Se Aenne — Na bas aus dem Bürgerwerder unter 
f eckung na els. 8 
8 Die Herren Tb. Schulte u. Comp. in Neudorf⸗Commende haben eine 
neue Zünd maſſe für Streichhölzer erfunden, welche beim Verbrennen nicht 
den geringſten Geruch ausſtroͤmt. Die damit beſtrichenen Hölzer entzünden 
nur durch Reiben auf barter, nicht zu rauher Fläche und brennen ſelbſt 
größter Hitze, z. B. wenn fie nahe an einem heißen Ofen liegen, nicht an. 
Kinder find nicht im Stande, die Hölzer 1 entzünden, da bei ihrer Stärke 
eine gewiſſe, wenn auch nicht bedeutende Kraft dazu gehört, um ſie in Flam⸗ 
men zu fegen. Das Merkwürdigſte aber an den Zündhölzern iſt, daß ihre 
127 Hunderten im Eſſen oder Trinken genoſſen werden können, ohne 
aß fie ſchädlich find. Die abgeſprungenen Kuppen brennen auf leicht feuer: 
Stoffen nicht weiter, ſondern laſſen z. B. auf Kleidern nur einen 
ck zurück. In dem der Regierung vorgelegten Gutachten bon einer 
ken hieſigen chemiſchen Autorität heißt es, daß es ſowohl in ſtaat⸗ 
icher, als auch im Sanitäls⸗Intereſſe liegt, dieſe Erfindung zu fördern, da 
bei derſelben Unglacksfälle nicht zu befürchten find. Die Erfinder wollen der 
Verbereitung dieſer Zandhölzer durch Anlegung einer großartigen Fabrik den 
nöthigen Vorſchub leiſten. 
eeadler.) Aus Görlitz meldet der dortige Anzeiger: Am Freitag 
b ampfmüblenbefiger Herrn Bernhard Schmidt in Heaners⸗ 
auf dem dortigen Revier des Herrn Kaufmann A. Starke ein See⸗ 
biefinen naturforſchenden Geſellſchaft zum Ge⸗ 
k gemacht worden iſt. Der Adler, ein im zweiten Lebensjahre ſtehendes 
chen, mißt mit ausgeſpannten Flügeln nahe an 7 Fuß. 


f g Görlitz, 18. Novbr. [Extrafahrt. — Wahlen.] Die Extrafabrt der 


Görliger Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten auf der Berlin⸗Görlitzer 
ihn hat bei den Meiſten länger gedauert, als beabſichtigt war. Von den 
nehmern it nur ungefähr ein Viertheil am Abend deſſelben Tages zu: 
kehrt, die Uebrigen haben ſich für die faſt ſechsſtündige nal durch eine 

der troftlojeften Gegenden der Welt durch einen längeren Aufenthalt in Ber⸗ 
Un entſchädigt und find erſt am folgenden Tage Abends 5 Uhr nach einer 
neun ſtündigen Fahrt wiever eingetroffen. Von der Fahrt ift zu erwähnen, 
daß auf der Station Weißwafſer der Bevollmächtigte ves Prinzen Friedrich 
der Niederlande den Extrofahrern ein Frühſtück bereit bielt und daß der Ber: 
fu bei dem auf dem Berliner Bahnhofe ftattgehabten Mittagseſſen den Gene⸗ 
1-linternehmer Dr. Strousberg leben zu laſſen, an der allgemeinen Theil⸗ 
bmlofigkeit ſcheiterte. — Seitens des liberalen Wahlcomite 's iſt jetzt der 
mmerer Hagen in Berlin als Nachfolger von Carlo witz's 8 ge⸗ 

uch an bon 
Saucen Tarputſchen war gedacht, doch hat dieſer ablehnen müſſen, weil er 


in Königsberg an Hoberbed’s Stelle gewählt werden wird. Auf den Wunſch 


eine jüngere weue K aft in's Haus zu ſenren, bat verzichtet werden müſſen, 
pe Halberſtadt, auf den ſich viele Stimmen bereinigt hätten, 
durch eine Beſtimmung in feinem Gefchäfts⸗Contracte gehindert iſt, anzunehmen. 


ö 13. Nob. [Kirchen⸗Angelegenheit.] Mit un⸗ 
f ebangelifhen Kirchenſyſtem find wir nunmehr wieder einen bedeutenden 
ae vorwärts gelangt. — 

0 


w N 
wenig ebang chen Sinn an den Zug gelegt haben, indem fie freiwillig bis⸗ 


useinanderſetzung zu 
EN 


„15. November. [ Amtseinführung. — Waſſerwerk. — 
Gr t. — Gaspreis, Ermäßigung. — Gehalts⸗Erhöhun g.] 
' Dr Bienen dag 9e Stadtverordneten⸗Sitzung nahm Herr Bürger: 
neten Orb unter ort und übertrug Herrn Syndicus und Beigeord⸗ 


7 bert Anſprache auf s Neue für eine Amtsdauer von 
12 Jahren das Amt, wude, derſelbe bereits 12 Jahre lang in dem Maße 


\ 


» 


0 


u allgemeiner Zufriedenheit mit Treue und Fleiß geführt batte, daß im Ma 
b. 9. 1 Ah . —. erfolgt a 8 — — 5 Ha u — 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Baſſet begrüßt, dankte Herr Syndicus Groß 


Unter Zuſicherung gleicher und unwandelbater Amtstreue. — Die Minheilun⸗ 
gen über den Voranſchlag zur Verwaltung des ſtädtiſcken Waſſerwerles pro 
1868 ergaben für daſſelbe im ordentlichen Etat eine Einnahme von 6270 Thlr., 
eine Ausgabe von 6700 Thlr., wonach alſo ein Zuschuß von 430 Thlr. noth⸗ 
wendig wird. Der außerordentliche Etat erforderte eine Bewilligung von 
800 Tolr., nämlich 500 Thlr. auf Reparatur der alten Dampfmaſchine und 
300 Thlr. auf Einrichtung einer neuen Sandwäſche, um das Waſſer in mög: 
lichſt reinem Zuſtande in die Röbrenleitung zu fördern. — Wohl hauptſach⸗ 
lich wegen der nun folgenden Verhandlungen über den Etat der ſtädtiſchen 
Gasanftalt pro 1888 hatte ſich inzwiſchen eine ſehr zablreide Zubörerſchaft 
eingefunden. Der o dentliche Etat für dieſe Anſtalt war mit 22,500 Thlr. 
aufgenommen worden, wobei ſich ergat, vaß die Gasproduction in Höhe von 
11,500,000 Kubilfuß normirt worden war. Der Vorſitzende machte aber dar⸗ 
auf, aufmerkſam, daß bei ihm eine von 90 Gas-Conſumenten unterzeichnete 
en um Grmäßigung des Gaspreiſes eingegangen ſei. Nach lebhafter 

ebatte ſtimmte die Verſammlung fat einſtimmig für eine Ermäßigung des 
Gaspreiſes, jo daß derſelbe n Zukunft mit 2 Tele, pro 1000 Kubilfuß bes 
rechnet werden ſoll. Danach dürfte ſich aber auch die Jahreseinnahme der 
Gasanſtalt um 1500 Thlr. ernie rigen, alſo nur 21,000 Thlr., und bei einer 
Ausgabe von 13,050 Thlr. der Reingewinn nur 7950 Thlr. betragen. Der 
außerordentliche Etat machte auf nothwendige Verbeſſerungen und Erweite⸗ 
rungen im Betriebe eine Bewilligung von 3870 Thlr. nothwendig. — Dem 
Gasinſpector erhöhte die Verſammlung fein Jahresge alt von 500 auf 600 Thlr. 


L. Neichthal, 17. Novem ker. (Unglüd.] Vorigen Freitag rodeten 
zwei Holjzſchläger im Forſtrevier Schadegur eine Eiche. Unfern davon war 
eine andere ſchon gerodet, beim Fallen aber an dem Aſte eines andern Bau⸗ 
mes bangen geblieben; unglücklicherweiſe fiel die 2. auch auf dieſen Baum, 
der Aſt brach und die daran hängen gebliebene fiel mit, und ſchlug den einen 
Arbeiter, Namens Dambowe, Vater eines Kindes, auf der Stelle todt. 


=ch= Oppeln, 18. November, [Rreistag. — Frecher Diebitabl] 
Die Vertheilung der Kreis⸗Communal⸗Abgaben des Oppelner Kreiſes pro 1868, 
über welche von der Kreisverſammlung bereits wiederholt berathen worden, 
iſt noch nicht geregelt. Der Vertreter der Stadt Oppeln beim Kreistage, Hr. 
Ober⸗Bürgermeiſter Goretzki, hat nun in dem letzten Kreistage ein hierauf 
abzielendes Promemoria vorgelegt, über welches auf einem dom Herrn Land⸗ 
rath Baron v. Dalwigk zum 13. Dezember d. J. berufenen Kreistage in 
nähere Berathung getreten werden ſoll. Ohne auf eine ſpecielle Darlegung 
der Voiſchläge einzugehen, erwähnen wir nur im Allgemeinen, daß der Re⸗ 
partitionsmodus danach jo normirt werden ſoll, daß 12 Theile der Kreis⸗ 
Communal⸗Bedürſniſſe die Dominien, 8 Theile die Städte und 30 Theile die 
Landgemeinden, Summa 50/0, aufzubringen haben würden und daß die Do⸗ 
minien ihre Quote untereinander nach Verhältniß der von ihnen zu entrich⸗ 
tenden Grund⸗ und Gebäudeſteuer — die Städte nach Verhältniß der Grund⸗, 
Gebäude: und Gewerbeſteuer, nach Abzug der Hauſirſteuer — die Landge⸗ 
meinden aber nach Verhältniß der ſämmtlichen, von ihnen aufzubringenden 
directen Staatsſteuern excl. der Hauſirſteuer vertheilen würden. Nach dieſem 
Maßſtabe würde, wie Proponent bemerkt, eine gleichmäßigere Vertheilung der 
Kieis⸗Communalſteuer herbeigeführt, die Städte würden nicht fo ſchwer, wie 
nach den früheren Projecten, überbürdet und die nach früherem Vorſchlage 
alljährlich zur Gewinnung eines Repartitionsmaßſtabes vorzunehmende mühe⸗ 
volle Ermittelung des Klaſſenſteuerſolls der Stadt Oppeln, welche als mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtige Stadt dieſe Steuer nicht entrichtet, würde vermieden 
werden. — Da die Kreisvertretung im letzten Kreistage die Bewilligung einer 
Beihilfe für die Stadt Krappitz zum Bau einer festen Brücke über die 
Oder bei Krappitz von der Betheiligung des Kreiſes Neustadt an dem qu. Bau 
abhängig gemacht, der gedachte Kleis aber nunmehr ein Adjutum von 1000 
Thaler bewilligt hat, jo ſoll im bevorſtehenden Kreistage zur Beſchlußfaſſung 
über die Höhe der vom Kreiſe Oppeln zu gewährenden Beihilfe übergegangen 
werden. Der Herr Handelsminiſter hat übrigens, wie das Convocatorium 
erſehen läßt, der Stadt Krappitz die Gewährung einer Summe von 20,000 
Thaler als Beihilfe zu den Brückenbaukoſten in Ausſicht geſtellt. — Vor 
Schluß des Kreistages findet die Wahl eines Kreis⸗Deputirten in Stelle des 
als ſolcher ausgeſchiedenen Herrn Landrathes ſtatt. — Als geſtern Nach⸗ 
mitiag ein mit dem Zuge um fünf Uhr nach Tarnowitz reifen 
der Herr feine auf einem Tiſche des Warteſaales niedergelegten Reiſe⸗ 
Effecten für Augenblicke verlaſſen halte, um das Fahrbillet zu löſen, te 
ein frecher Dieb die Gelegenheit, ſich derſelben bis auf den Weilepelj zu be 
mächtigen und damit zu verſchwinden. Er ſetzte ſich auf dieſe Werfe in den 
unrechtmäßigen Beſitz eines braunſeidenen Regenſchirms, eines Paletots, eines 
Schlaftocks und einer Kiſte mit Cigarren⸗Proben. Wie die angeſtellten Ex: 
mittelungen ergeben haben, ſoll der Durchgänger noch die vergangene Nacht 
bier zugebracht hab en und erſt heut Früh abgegangen fein. Man vermuthel 
in ihm eine in der letzten Zeit als Kohlenmeſſer in Leobſchütz beſchaftigt ge: 
weſene Perſönlichkeit. 


2. Leobſchütz, 17. November. [Wahl von zwei Rathsherren. — 
Anſchaffung einer Feuerſpritze. — Gasröbrenlegung. — Bro: 
menaden⸗Anla gen.] In der geſtrigen Stadtverordnetenſizung wurden 
an Stelle zweier ausſcheidender Magiſtratsmitglieder, der Herren Bürkner 
und Saullich, von denen der Erſtere zu allgemeinem Bedauern ſein Amt 
freiwillig niedergelegt hat, zwei neue Rathsherren in der Perſon des Kauf⸗ 
manns Rukop und Apothekers Schol: gewählt. Beide gebören zur Zeit 
dem Stadtverordneten⸗Gremium an. Möge die getroffene Wahl der Com: 
mune zur Wohlfahrt gereichen! — Die von einer Seite verſuchte Aufſtellung 
eines unſerer tüchtigſten Stadtverordneten jüdiſcher Confeſſton zum Amte eines 
Rathsherrn im nicht die hinreichende Unterftüguns. Hier galt und gilt es 
als unumſtößliches Axiom, keine Juden in das Magiſtrats⸗Collegium zu wäh⸗ 
len. Er mag noch fo wüldig und befähigt fein, — feine Confeſſion iſt und 
bleibt für ihn das Haupthinderniß. Es wäre traurig, wenn alle Communen 
ſo dächten. Ebenſo hat man bisher an dem Grundſatz feſtgehalten, ja nicht 
mehr als zwei jüdiſche Stadtverordnete im Ganzen in der Verſammlung zu 
zählen. b dies für immer und ewige Zeiten hier fo gehalten werden 
wird, wiſſen die Götter, — Der wiederholt eingebrachte Antrag des Magi⸗ 
ſtrais wegen Anſchaffung einer neuen, der Höhe der Häujer angemeſſen 
conſtruirten Feuerfprige mit entſprechender Tragkraft zum Preiſe von 400 
Thaler wurde von der Verſammlung, welche erſt die Wirkung der alten in 
Reparatur gegebenen Spritze abwarten will, bis dahin abgelehnt. Bei der 
Debatte fand man es ſehr komiſch, daß beut zu Tage noch die alte Feuer⸗ 
löſchordnung vom Jahre 1765, welche doch für gan; andere Verhaltniſſen als 
fie heute liegen, verfaßt worden ift, noch volle Geſetzeskraft hat. — Endlich 
beabſichtigt die Dicectton der Wilhelmsbahn mit der Einführung der Gasbe⸗ 
leuchtung auf dem hieſigen Bahnhofe nicht langer zu zögern. Das reiſende 
und das den Bahnkof beſuchende Publikum wird es ihr Dank wiſſen. Die 
Verſammlung bewilligte die für die Verlängerung der Gasröhrenlegung in 
Hoͤhe von über 600 Thlr. geforderte Summe. Die Verlängerung der Gas⸗ 
röhren wird von der Promenade aus, bis wohin bereits Röhren liegen, über 
den zum Bahnhof führenden eg rer werden. — Eben: 
fo bewilligte die Verſammlung für beſſere Pflege und Conſervirung der neuen 
Promenadenanlagen, zu denen nun auch der zugeſchüttete ehemalige Rohrteich 

chört, die beſondere Anſtellung eines gartenkundigen Aufſehers. Ohne einen 
wie wären die für die Anlagen bereits gemachten nicht unerheblichen Aus: 
gaben ganz vergeblich. 


R. Myslowitz, 17. Nov. [Rinderpeſt und Cholera.) Ein Extra- 
blatt zum Amtsblatt der k. Regierung zu Oppeln enthält eine Publication, 
bezüglich der großen Gefahr, welche der, aus dem benachbarten Auslande 
nach dem dieſſeitigen Bezirke betriebene Viebſchmuggel für die Weiterverbrei⸗ 
tung der Rinderpeſt nach ſich zieht, 1 u ſieht ſich veranlaßt, eine 
Geldprämie von Fünfzig Thaler demjenigen zuzuſichern, welcher einen ſolchen 
Viebſchmuggler derartig zur Anzeige bringt, daß er durch richterliches Er⸗ 
kenntmiß zur Strafe berurtheilt wird. — Dem 23. Nachweis des „Beuthner 
Kreisblattes“ vom 15. d. entnehmen wir heute, daß dieſe Woche nur noch 
6 Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen find, Von dieſen und denen von vori⸗ 
ger Woche krank verbliebenen ſtarben 5 Perſonen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Wreſchen, 16. November. [Verurtheilung.] Gegen den Propft 
Köhler aus Sokolnik wurde heute eine Anllage wegen Amtsebrverlezune 
verhandelt. Am Tage vor der Wahl zum norddeutſchen Barlamenke, Ann 
Er fol ſich bei dieſer Gelegenheit beleidigender Aeußerungen gegen den wen 
darmen Friſchtacki bedient haben, indem er — „83 we. — 
und kleine Beamte berumgehen, mit und ohne Epauletten, mit —— 40 e 
Säbel u. ſ. w., bört nicht auf fie; werſt fie hinaus, ſie wollen euch bett Aue 
u. ſ. w. Der Angeklagte ftellt es in Abrede, ſich derartig 4 — us. 
drücke bedient zu baden. Es lägen falsche Denunciationen zu Grunde und 
man habe ihn mit einem Lügengewebe umftridt. Allerdings habe er über 
die Wahlen geſprochen und vor Umtrieben gewarnt, aber er habe weder den 
Gendarmen noch irgend einen anderen Beamten beleidigen wollen. Die Bes 
weisaufnahme war ſehr ausgedehnt; die Hauptzeugen wollen die fraglichen 
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Aeußerungen in der That gehört haben. Hierauf geſtützt, beantragte die 
Staatsanwaltſchaft ſechs Monate Gefänguiß, indem ſie Er 28 läge 
Beleidigung von Beamten in Beziehung auf ihren Beruf vor. Die Regies 
zung habe das Recht, ſich auf eine ihr convenirende Partei zu ſtützen und fie 
fönne ſich zugleich ihrer Beamten bedienen, um in dieſem Partei⸗Intereſſe zu 
wirken. Würden die Beamten in dieſem Wirken angegriffen, ſo vr dies ein 
Angriff, reſp. eine Beleidigung in Beziehung auf hren Beruf. Dieſer Aus⸗ 
führung trat der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt v. Lifiedi aus Schrimm, 
in einer ausgezeichneten Rede entgegen, deren Gedankengang wir hier indeſſen 
nicht mütbeilen können. Die Vertheidigung beantragte Freiſptechung. Der 
Gerichtshof erachtete mit Rückſicht auf das Reſultat der Beweisaufnahme den 
$ 100 des Str.⸗G.⸗B. für anwendbar und verurtheilte den Angeklagten zu 
50 Thlr. Geldbuße event. einem Monat Gefängniß. Die Verhandlung dauerte 
bis Nachmittags 5 Uhr. Zahlreiches Publikum, namentlich auch aus der 
Umgegend, wohnte derſelben bei, (Oſtd. Ztg) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 19. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe unverändert, orbinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14K 
Thlr., ſeine 14 15 Thlt., hochfeine 15 4 —15 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) get. — Cir., pr. November 67% Thlr. bezablt, 
ſchließt 68 Thlr. Gld., November-Dezember 67% Thlr. bezahlt, ſchließt 67% 
Thlr. Gld., eee ir Januar⸗Februar und Februar⸗Marz 67% Thir. 
Old. März⸗April —, April⸗Mal 68 hir. bezahlt und Gld., Mal⸗Junk —, 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Cir., pr. November 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. November 56 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. November 5175 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. November 93 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Pfd.) etwas feſter, get. — Ctr., loco 10% Thlr. bezahlt, 
pr., November und November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember ⸗Januar 
m 2 1, 2 0 * 106% Gld., 10 Thlr. Br., Februar⸗ 

8 r., rt 1 — ils! i . 
und Gld., Mai⸗Juni —, F 


Spiritus Anfangs niedriger, ſchließt feſter, gek. 25,000 Quart, loco 19 
Thlr. Br., 19 Thlr. Gld., pr. November und beben de aber 19 Ft 
bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 19 Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 19% Tolr. Gld., Avril⸗Mai 19% Thlr. Gld., Mat⸗Juni 20 Thlr. Old, 
Bint6% Thlr. gefordert. Die Borſen-Commiſſton. 


Eiſcubahn⸗Stitung. 

** Breslau, 19. Nobbr. [Die NeubausProjette der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn J.] Die neuen Babnbauten, welche 
der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft einer dem⸗ 
nächſt einzuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung zur Aue: 
führung zu empfehlen beſchloſſen hat, nehmen, wie fi bei der großen 
Bedeutung des Gegenſtandes nicht anders erwarten läßt, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit nach den verſchiedenſten Richtungen hin in Anſpruch. 
Von demjenigen Theile des Publikums, welcher jede neue Eiſenbahn 
mt Recht als einen Hebel zur Förderung der Culturintereſſen wie des 
Wohlſtandes betrachtet, werden jene Unternehmungen ſchon allein des⸗ 
halb mit ungetheilter Freude begrüßt, weil durch ſie das vaterländiſche 
Eiſenbahnnetz ſich um etwa 65 Meilen vergrößert und neue Beziehun⸗ 
gen zu benachbarten Provinzen und Ländern eröffnet werden. Der 
Standpunkt, von welchem die Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
die fraglichen Projecte in Betrachtung ziehen, iſt ein weſentlich verſchhle⸗ 
dener. Neben der Gemeinnützigkeit muß für jene der finanzielle 
Cbarakter des Geſchäftes, zu dem fie ihre Zuſtimmung geben follen, in 
Frage kommen. Auf den erfien Eindruck bin mag es denn als ein 
nicht geringes Wagniß erſcheinen, eine Bermebrung des Anlagecapitals 
der Geſellſchaft, welches bereius 40 Millionen (davon 12,600,000 Thlr. 
in Stammactien) beträgt, um weitere 30 Millionen zu votiren, und 
zwar in der Weile, daß das eben bezifferte Stammattienca ital 
verdoppelt und die Prioritätenſumme um ca, 18 Millionen v FR ar 
wird. Hier drängt ſich alſo in erſter Reihe die kritiſche — — 
welchen Werth haben die neuen Projecte für das alte wohldegrüändele 
Unternehmen, welche Stellung und Function ſollen fie in dem Orga⸗ 
nismus des letzteren einnehmen, und welche Reſultate find von ihnen 
ohne Selbſttäuſchung zu erwarten? 

Wer zur Beantwortung dieſer Fragen die nöthige Objectivität her⸗ 
anbringen will, muß vor Allem darüber im Klaren ſein, daß ein Orga⸗ 
nismus des Verkehrslebens, wie die Oberſchleſ. Eiſenbahn ihn in ſich und 
nach außen hin darſtellt, dem allgemeinen Geſetze des Fortſchrius und 
der Entwickelung ſich nicht entziehen darf, wenn er nicht der inneren 
Stagnation anheimfallen und in dem Kampfe mit den friſchen Kräften neu 
auftauchender Intereſſen unrühmlich unterliegen ſoll. Aus dieſer un⸗ 
beftreitbaren Prämiſſe ergiebt ſich mit Nothwendigkeit der Gedanke, 
daß das ſtetige Ziel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die 
Ausbildung und räumliche Ausdehnung desjenigen Verkehrs ſein müſſe, 
welcher von Anfang an die Lebensader ihres Unternehmens war, und 
daß ſie deßhalb ihr Hauptaugenmerk ſolchen Projecten zuwenden 
müſſe, welche in andern Händen geeignet md, ihre naturgemäße 
Arrondirung und Weiterentwicktlung zu unterbrechen. In dieſem Lichte 
betrachtet gewinnt zunächſt das Poſen⸗Thorner Project eine von der 
Oberſchleſiſchen Geſellſchaft zu keiner Zeit unterſchäzte Bedeutung. Die 
ſchon durch den Bau der Breslau⸗Poſener Bahn begründeten, durch die 
Erwerbung der Stargard⸗Poſener Bahn weiter ausgebildeten, und in 
den letzten Jahren erfolgreich gepflegten Beziehungen Oberſchleſtens zu 
den Öftlihen Nachbarprooinzen Ber Preußen erfordern einen 
kräftigen Rückbalt und eine, er E ich raͤumliches Naͤherrücken zu ers, 
zielende Verſtärkung des gegenſeln gen Verkehrs rapports. Schon jetzt wird 
die natürliche Aufgabe, die FINN Oberſchleſtens, Steinkohle, Kalt 
und Eiſen in den Oſtprovinzen e durch den Umweg, welchen 
dieſe Transporte über aacleſſche zulegen haben, weſentlich erſchwert. 
Sie kann aber der Oberſch nicht u Bahn gradezu aus der Hand gewun⸗ 
den werden, wenn es den elin zu verkennenden Bemühungen unſerer 
polnischen Nachbarbahn r 9° den follte, durch den Vorsprung ihrer kurs 
zen Route jene Transp Di uch nur tbeilwelie über Skierniewice und 
Alerandrowo zu ichen. ieſe Route nach Oſipreußen if ſogar dem 

10 Verkehr der Oberſchleſiſchen Bahn in manchen Stücke ähr⸗ 
galiziſchen von Poſen n gefähr 
lic. Die Bahn nach Thorn und reſp. Bromberg gewährt 

leſiſchen Route gegen die jetzige Entfern i 
der Oberfhl, und wird d nifernung eine Abkürzung 
von 1 2 n 8 nicht von allen Punkten 
aus eine en 5 die zit der polniſchen Route erzielt, fo 
wird doch in Bezug aul die wichugſten Artikel dag natürliche Ueberge⸗ 
n des directen inländischen Trans ‘ a | 
wicht d Verwaltung, wel 5 portweges im Gebiete einer und 
derselben Ver 8 9, welches im Handelsverkehr eine fo hervorragende 
Rolle ſpielt, * zur Geltung gelangen. — Aber es handelt ſich 
nicht blos * onſervirung eines vorhandenen, ſondern um Erſchließung 
eined neuen Verkehrs, ſowohl im Innern zweier im Auſſchwung bes 
1 wie im Contact mit einem an Rohproducten mancher 
1 der Zufuhr von Erzeugniſſen einer fortgeſchrittenen 
Dahn d o bedürftigen Hinterlandes, wie Polen und Rußland. Die 
age urchſchneidet das getreidereiche Gujavien, und bildet, abgeſehen 
don dem ſchon vorhandenen Anſchluß nach Polen, ein Mittelglied in der 
ſczt wohl als geſichert anzuſehenden großen Tranfftlinie einerseits 
von Königsberg und beziehungsweiſe Tilſtt und Kowno nach Thorn, 
andererſeits von Poſen nach Guben und Frankfurt (Märfiih-Pofener Bahn). 
Hier liegen die Elemente einer ausgiebigen Verkehrszentwickelung unzwei⸗ 
deutig vor, wenn fie auch zu ihrer vollſtäadigen Reife vorausſichtlich eines 
(Fortiegung in der Beilage.) 


Mit einer Bellage. F 
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Fortſetzung.) 

längern Zeitraums bedürfen werden; da die Erfahrungen von rapiden 
Steigerungen, welche der Verkehr in den Gebieten der industriellen Production 
für ſich aufzuweiſen hat, nicht auch auf ſolche Gegenden Anwendung finden, 
die nur dem Ackerbau und der gewöhnlichen commerciellen Gewerbſam⸗ 
keit obliegen. Dieſem Umſtande Rechnung tragend, hat der Verwaltungs⸗ 
rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit Recht einen Werth darauf ge⸗ 
legt, daß der Staat für eine längere Reihe von Jahren den Zinsgenuß 
der auszugebenden Prioritäten in Höhe von 4 pCt. garantire, während 
die Geſellſchaft ſelbſt den Gläubigern noch für ein weiteres "/, pCt., 
und zwar primo loco aufkommt; das Rifico der Geſellſchaft begrenzt 
ſich folchergeſtalt für die Dauer der Staatsgarantie, bei einem Bau⸗ 
Capital von 11,500,000 Thlr. (auf ca. 25 Meilen Baulänge) auf einen 
Zuſchuß von hoͤchſtens 57,500 Thlr. jährlich; was ſelbſt bei dem gegen⸗ 
wärtigen Stammactien⸗Capital noch nicht / pCt. der D oidende aus⸗ 
machen würde. Die Dauer der Staatsgarantie ſoll bis zu demjenigen 
Zeitpunkte ausgedehnt werden, an welchem die nach Inſterburg reſp. 
Königsberg führende Linie von Thorn bis Korſchen (zwiſchen Barten⸗ 
ſtein und Raſtenburg) bereits 10 Jahre in vollſtändigem Betriebe ge: 
weſen ſein wird. £ 


Vorträge und Vereine. 


A Breslau, 15. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Rath Conſul Cohn leitet 1) Ne Sitzung mit der Bemerkung ein, daß die 
Wahl zur Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion AI. am 20. d. M. ſtatt⸗ 
nde, und räth, der Verein möge die bisher fungirenden Abgeordneten zur 
Wiederwahl empfehlen. Die Verſammlung einigt ſich, der vorgeſchlagenen 
Wieder wahl beizuſtimmen. 2) Auf Anregung unſers Herrn Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten, welcher mit dankenswerther Umſicht auf Handel und Gewerbe in 
den polizeilichen Maßnabmen jederzeit Rückſicht zu nehmen pflegt, foll den 
Verhältniſſen angemeſſen, eine Beſtimmung erlaſſen werden, nach welcher als 
r betrachtete Stoffe, wie Petroleum, Spiritus, Terpen⸗ 
tindl u. ſ. w. nur in beſchränkten Quantitäten innerhalb der Stadt, fonft 
aber nur in bezüglich der Oertlichkeit und Umgebung bezeichneten Räumen 
lo werden dürfen. In wie weit ſich in der berlautenden Weiſe der 
usſchluß der für den Breslauer Handel und namentlich das durch Fuhrleute 
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durchführen laſſen wird, muß dahingeſtellt bleiben. In Berlin, wo vor 
Kurzem eine ähnliche Verordnung die Betheiligten erſchreckte, hat man ſich in 
Joe einer Vorſtellung ſeitens der Kaufmannſchaft, wie aus dem Bericht der 
aufmanns⸗Aelteſten vom 11. d. M. hervorgeht, bereits zu milderen Maß: 
nahmen veranlaßt geſehen. 3) In Beziehung auf die Poſtconferenz theilt 
orſitzender mit, daß die Herabſetzung des Portos im Verkehr mit Deiterreich 
wahrſcheinlich auf 5 Kr. den einfachen Brief, 10 Kr. bis 3 Loth und 15 Kr. bis 
15 Loth Platz greifen wird. Der aus Wien jetzt in Berlin anweſende Ober: 
Poſtrath Pilhal hat die hierzu erforderliche, für den Verkehr ſehr wohlthä⸗ 
e Inſtruction zur Aufgabe. 4) Auf die in letzter Sitzung eingebrachte Be: 
werde wegen fäumiger Expedition der ankommenden Güter auf der Nieder⸗ 
chleſiſchen Bahn, hat der königliche Obergüter » Verwalter Bott in Ber⸗ 
in den Beſcheid ertheilt: daß nur in Falge baulicher Veränderungen ꝛc. die 
Auslieferung der maſſenhaft ankommenden Güter erheblich erſchwert worden, 
jetzt aber ſolche Anordnungen getroffen worden ſind, durch welche eine ſchnel⸗ 
ere Expedition ermöglicht wird. — Dieſen Beſcheid nimmt die Verſammlung 
dankend entgegen. 5 Eine ſ. 8. vom Vorſtande an die beiden preußiſchen 
Ministerien, des Aeußern und des Handels, gerichtete Petition, betreffs Herz 
abfegung der Zölle auf Droguen und Chemikalien des Zollvereins mit 
Heſerteic im Anſchluß an die Petition der Herren Gehe und Comp. in Dress 
den an das ſächſiſche Miniſterium wird verleſen. Eine ähnliche Vorſtellung 
bereitö Herr Conſul Cohn an die Öfterreihifhen Miniſterien gerichtet. 

6) Hierauf kommt der Antrag des Herrn dig „Verlegung des Getreide⸗ 
8 b ats Marktes“ zur Beſprechung und giebt Anlaß zu einer eingehenden 
0 atte. Derſelbe geht urſprünglich dahin : den Magiſtrat zu erſuchen, vom 
rſen⸗Actſen⸗VBerein, die für den Getreidemarkt noͤthigen Localitäten zu 
miethen gleichzeitig aber das königliche Polizei⸗Präſidium zu erfuchen, die 
— . au . ſolche in dem neuen 
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ſicht auf die Geſundheit der Beteiligten, weiche im Sommer der Sons 
nenhitze und dem Regen, im Winter dem Schn e und der Kälte bei ihrem 
Aufenthalte ausgeſetzt find. Derſelbe Verein verweiſt ferner auf das Unwürdige 
eines Handels auf offener Straße, welcher der geachteten Stellung des Mali: 
verkehs nicht mehr entſpreche, endlich hält er das Getreidegeſchäft ſelbſt durch 
dieſe antiquirte Einrichtung für geſchädigt, indem bei ſchlechtem Wetter ein Theil 
der Beſucher vom Neumarkt wegbleiben und den Markt leblos laſſen. Anderer ⸗ 
ſeits würde die Zinsrente von den von der Commune zur Errichtung einer 
Getreidehalle ausgeſetzten und 1869 liguid werdenden 40,000 Thlr. völlig zur 
Mietbung der Börſenlokalitäten ausreichen und man fände dort in den Morgen⸗ 
tunben einen prächtigen Raum im Centrum der Stadt und in unmittelbarer 
Ahe der Telegraphen⸗Anſtalt. In der hierauf folgenden Beſprechung 
wird die 17 7 eines bedeckten Marktraumes allſeitig aner⸗ 
kannt und hat eine Befrledigung derſelben der Magiſtrat in der Skadt⸗An⸗ 
leihe auch für 1869 in Ausſicht genommen; denn, wie Herr Kopiſch aus 
führt, wird Magiſtrat lieber die einmal ausgeſetzte Summe zum Bau einer 
alle, vielleicht auf einem der neu geſchaffenen Plätze, derwenden, wo durch 
bauten, Reſtauxationen u. ſ. w. das Capital ſich verzinſen ließe, als fort 
dauernd einen Mielhzins bezablen, der nicht compenfirbar wäre. — Es ban⸗ 
Fade alſo im vorliegenden Falle nur um ein Interimiſtſcum und Herr 
Ba ig modifteirt feinen Antrag in entſprechender Weiſe, daß der Markt fo 
nge in dem neuen Börjengebäube abgehalten werde, bis die neue Halle ge: 
baut iſt. Nachdem noch einige Bedenken des Herrn Kopiſch u. A. wegen 
des Heinen Raumes der Sommer börſe, ſowie des Herrn Karkutſch wegen 
des Lichtes für Proben u. ſ. w. beboben, handelt es ſich darum, wie ſich die 
betheiligten Gewerdetrelbenden, nämlich die Müller, Bäcker, Brauer, fo auch 
die Landwirthe, die bei dem großen Conſumgeſchaft ein ſtarkes Contingent 
des Marttes ftellen, zu der Sache verhalten würden und ob die Auſſichtsbe⸗ 
horde für das projectirte Interimiſticum ſoweit zu gewinnen ſei, daß es die Ueber: 
edelung des Marktes zur Noth zwangsweiſe einführe. Hierüber lauten die Mitthei⸗ 
ungen der Herren FTlede, Kopiſch und Milch nicht günſtig. Mancher 
hält für den Land⸗Markt einen ſolchen Platz, wo die Producte in Natura 
zugleich mitgebracht werden, für geeigneter und die Herren Conſumenten begen 
zuweilen ein wohl unberechtigtes Mißtrauen gegen eine Abhaltung des Mark⸗ 
ſes in den Börfenräumen, jo daß große Schwierigkeiten zu überwinden fein 
würden. Herr Haber und Köbner führen indeß aus, wie der kaufmän⸗ 
niſche Verein doch nur das Intereſſe der Kaufmannſchaft und nicht der Con 
ſumenten zu vertreten habe und wie eine nochmalige Aufnahme dieſer ſo 
äufig ventilirten Angelegenh it, bei welcher die Geſundheit und das Intereſſe 
o vieler Beibeiligten, mindeſtens noch auf ein oder zwei Jahre auf dem Spiele 
ande, durchaus an der Zeit jei und die Verſammlung beſchließt: ſich in der⸗ 
ielben zunächſt an den Herrn Polizei⸗Präſidenten zu wenden. A 5 
8 Herrn Straka, daß in jedem Falle von der zum Bau der Halle 
Summe, ſchon in dem kommenden Frühjahre, vielleicht ein Theil — 
5 lr, von der Commune zur Angriffnahme des 1 
» ſoll dabei berildjichtigt werden. 7) Hierauf bring 
Sitzung i im Anſchluß an ſeine Auseinanderſetzung in voriger 
ee dane Antrag neuen Motiven und Geſichtspunkten ausgehenden Bor: 
deb dation erwählen, vo male ein: Der taufmänniihe Verein möge eine 
Fer. Studlberordneten. Be mit dem Hrn, Oberbürger meiſter Hob recht und 
Fa leder Ranälen une Lagern aul wa ih auf die reg 
2 3 1 en, m i er ud 

fen, fomie au Vie Verbindung Aigen Gifenbahnen und Girom pinzumirten 
gabe, wofür auf der linken Orerſeite nach der verlängerten Langegaſſe zu, die 
eeigneiften Plätze ſich darböͤten. b Gena Aus 


\ führt ie mi 
au und der Verbolltandigung des Eiſenbahn fene Innerhalb 1 Bro: 


und de Anſchluß an die Bahnen von Nachba a „ di ia: 
5 nach 2 Centralpunkt der in Breslau mündenden r 7 
erbindung mit dem Oderſtrom unabrweisbar wäre, zumal oberhalb in Op; 
Bein and Coſel und unterhalb in Maltſch, Finkenherd und Erkner 
— gladerbindungen mit der Waſſerſtraße ſchon eingerichtet worden, wenn 
en lau der Hauptſtapelplatz für Schleſiens und feiner Hinterlande Produkte 
leiben oder werden will. Die Lagerräume entſprechen längſt nicht mehr den 


3 Bnfosderungen der Zeit: die großen Speicher und Keller bei den Geſchäfts⸗ 


en erzeugen W ngel und belaſten die Straßen mit ſchw 
uhrwerk, ir Nach 5 bes Mohers, des öffentlichen Verkehrs und ber Bech 


nerung der Stadt. Der Badhof auf dem Bürgerwerder liegt für die Bahnen 
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böchſt unbequem, die Abrolltaxen dorthin find ſehr theuer und die Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücs werden, wenn ſolches durch Brückenverbindung mit 
der Nicolaivorſtadt im Werthe geſtiegen iſt, die Ausnutzung zu Wobnungen derje⸗ 
nigen zu Lagerräumen gewiß vorziehen. Die Lagerböden der Eiſenbahnen 
ſind e f. zu klein und werden bei Conjuncturen durch Erhöhung 
der Lagergelder viel zu theuer. Die Ermäßigung der Uebergangsſpeſen und 
die Freiheit der Dispoſition über ankommende Guter, ob ſolche nach der Stadt 
herein, nach dem Packbofe, nach dem Waſſerwege, oder nach einer anderen Bahn 
zu nehmen find, läßt ſich nur durch Herſtellung des beantragten Knotenpunktes 
der Bahnen, an dem Oderhafen, herbeiführen, welcker alſo einem großarti⸗ 
gen Marktplatze gleichkäme, und in dieſem Sinne glaubt Redner, daß die Ans 
griffnahme des Unternehmens der Gemeindeverwaltung unter Hinzuziehung 
der betheiligten Kreiſe zukäme. Im weiteren Verlaufe verbreitet ſich Herr 
Schierer über die Vernachläſſigung des Binnenverkehrs durch die Difs 
ferenzialsZarife der ſchleſtſchen Bahnen, welche den Oderſtrom, auch bei 
ünftigem Waſſer, nicht zur Benützung kommen ließen und ſchließt mit 
Ken ceterum censeo pactum viae ferratae Silesiae superioris cum 
republica esse tollendum, worüber wir indeß — als nicht ſtreng zur 
Sache gehörig — hinweggehen. — Herr Straka und der Herr Vor⸗ 
ſitzende nahmen den Antrag mit Wärme auf: Das Bedürfniß nach 
erweiterten, billigeren und für die Verladungen bequemeren PBadböfen 
10 allſeitig anerkannt. Die ganze Stadt habe ſich auf der linken Oder⸗ 
eite entwickelt und es ſeien alſo die projectirten Anlagen in der Nähe der 
Militär⸗Schießſtärde durchaus plaufibel, ein zweiter Packbof auf der rechten 
Dverfeite, wie folder früher in Ausſicht genommen, werde dadurch nicht tan⸗ 
girt und werde mit dem geſteigerten Verkehr ſich erſt das größere Bedürfniß 
nach neuen Anlagen herausſtellen. Die Verſammlung nimmt die Reſolution 
des Herrn Schierer an und wird auf Antrag des Herrn Kiehlmann dem 
Vorſtand überlaſſen, eine Deputation zu beſtimmen, die ſich mit dem Herrn 
Oberbürgermeiſter und dem Herrn Stadtverord eten⸗Vorſteher dieſerhalb ins 
Einvernehmen ſetze. 


LT ͤ—u—L.⏑ — * * 
—9 Breslau, 16, Nov. [Der Jahresbericht des hieſigen Vor, 
ſcuß⸗ ereind,] welcher ſoeben ee worden ift, weiſt auch für das 
8. Geſchäftsjahr (J. Jul 1866 bis 30. Juni 1867) eine erfreuliche Steigerung 
des Umfanges und der Wirksamkeit des Vereins nach. Neben der bewährten 
Organiſakion und praktiſchen Verwaltung war es im Beſonderen die ſolide 
Grundlage des Vereins, welche denſelben nicht nur über die vielfachen hem⸗ 
menden Einflͤſſe des Jahres, ſondern auch über die mit Beginn des Ge⸗ 
ſchäftsjahres vollſtändige Neugeſtaltung der Kaſſenderwaltung dinweghelfen. 
Die Zahl der Mitglieder iſt im Laufe des Jahres von 2533 — 2936 
geſtiegen. Das Guthaben derſelben betrug am 1. Juli 1866 incl. Dividende 
84,283 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. bierzu treten neue Emlagen bis 30, Juni 1867 
21,126 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf, an ausgeſchiedene Mitglieder ſind 3082 Thlr. 
1 Sgr. zurück und an Dividende 4644 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. ausgezahlt wor⸗ 
den, jo daß ult. Juni 1867 ein Mitglieder⸗Gukbaben bon 97,683 Thlrn. 
1 Sar. 8 Pf. verblieb. Zinsbar angelegte Capitalien waren am 
30. Juni 12,863 Thlr. 3 Sar. 6 Pf., und zwar 1000 Thlr. Genoſſenſchafts⸗ 
Bant-Actien, 6285 Thlr. 15 Sgr. in Poſener Credit⸗Pfandbriefen und 5577 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. baar. Die freiwilligen Spar⸗Einlagen betrugen 
am 1, Juli 1866 136,846 Tolr. 7 Sgr. 4 Pf., bierzu neue Einlagen bis 
30. Jun 1867 auf 1013 neue Bacher und in 2828 Poſten Zuzahlungen 
248,596 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf., Zinſen dafür 6382 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf.; zur 
rüdgezablt find in 3288 Poſten 203,828 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. und es bleiben 
ſonach Spar⸗Einlagen 187,797 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. Vorſchäſſe fanden 
am 1, Juli 1866 dei Mitgliedern 204,049 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf., bel zum 
Probinzial-Berbande gehörenden Vereinen 12,230 Tir. Neue Vorſchaſſe 
wurden gewährt an 410 Mitglieder im Geſammt⸗Beirage von 468,781 Tbit. 
18 Sgr. 7 Bi, an 29 Vereine mit 33,800 Tblr., an Conto.Cotreni⸗ Inhaber 
leit dem 1. April d. J. 39,725 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf.; prolongirt wurden 
2502 Vorſchuſſe der Mitglieder mit 449,354 Thlr. 4 Sgr. 3 . 16 Vor⸗ 
ſcüuſſe der Unter Verbande⸗ Vereine 37,970 Thlr., zuſammen 1,245,911 Tolr. 
16 Sgr. 7 Pf.“ Zurückgezabhlt wurden don Mitgliedern auf Vor⸗ 
ſchüſſe und Prolongationen 895,762 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf., von Ver⸗ 
einen 54,670 Thlr., von Conto⸗Corrent⸗Inhabern 17,666 Thlr. 5 Sgr. 
3 Pf., zuſammen 968,098 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. Es bleiben ſonach 
am 1. Juli 1867 außenſteben 277,812 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. An Zinſen 
wurden eingenommen 18,851 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., gezahlt 6587 Thlr. 
19 Sgr. 7 Pf., was einen Zinſenüberſchuß don 12,264 Thlr. 8 Sgr. 
8 Pf. ergiebt. Die Verwaltungskoſten betragen incl. 2175 Thlr. 25 Sgr. 
Gehälter der Beamten 3228 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., wovon 116 Thlr. 23 Sgr. 
für verkaufte Statuten ꝛc. abgeben, fo daß ein Reingewinn von 9152 Thlr. 
Sgr. 7 Pf. verbleibt. Davon kommen 7667 Thlr. 6 Sgr. auf idende 
(10 pCt.), 20 Thlr. der Anwaltſchaft Genoſſenſchaften, 1350 
Thlr. als Gegenleiſtung an die Vorſtands⸗ und Ausſchuß mitglieder 114 Thlr. 
29 Sgr. 7 Pf. zum Reſervefonds, der incl. der eingegangenen Eintrittsgelder 
am 30. Juni 1867 4548 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. beträgt. : 
Von den 2936 Mitgliedern find 1938 Handwerker, 3! betreiben die Land⸗ 
wirthſchaſt, 36 find Fabrikanten und Fabrik biſizer, 31 Werkführer, 13 Mas 


ſchinendauer, 160 Kaufleute, 153 Händler, 34 Buchhalter, 36 Fuhrwerks⸗ 1888er Ani 


beſitzer, 45 Arbeiter, 26 Boten und Diener, 25 Haushälter, 6 Apotheker, 
5 Aerzte, 4 Heildiener, 3 Zahnärzte, 39 Lehrer, 12 Muſiker, 11 Bildhauer, 
5 Photographen, 3 Buchhändler, 3 Schr ſtſteller, 2 Lithographen, 143 Staats: 
und Gemeindebeamte, 10 Privatbeamte, 48 Hausbeſitzer, 18 Particuliers, 
55 Frauen u. ſ. w. — Bon den gewährten Vorſchüſſen betragen 2548 zwi⸗ 
ſchen 1 bis 50 Thlr., 579 zwiſchen 50 bis 100 Thlr., 480 zwiſchen 100 bis 
200 Thlr., 391 zwiſchen 200 bis 500 Thlr., 62 zwiſchen 500 bis 1000 Thlr., 
43 über 1000 Thlr. Von ſämmtlichen 4103 Vorſchüſſen wurden 3767 unter 
Bürgſchaft, 336 gegen Unterpfand gewährt. Der niedrigſte Vorſchuß beträgt 
1 Thlr., der höchſte 5000 Thlr. Der Verluſt, welchen der Verein zu decken 
batte, ſteigerte ſich zwar im abgelaufenen Geſchäftsjahre von 270 auf 376 Thlr., 
im Hinblick jedoch auf den bedeutenden Umfang des Geſchäſtes und die Ber: 
hältniſſe des vor. ed ſowie mit Rückſicht carauf, daß ſich ein Theil der 
uneinziehbaren Außenſtände aus früheren Jahren ſtammt, dürfte der Verluſt 
als überraſchend gering zu erachten ſein. 

Der Breslauer Vorſchuß⸗Verein nimmt in der Reihe der von Schulze⸗ 
Delitzſch im Jahresbericht pro 1866 aufgeführten 532 Vorſchuß⸗ und Credit: 
Vereine hinſichtlich feiner Mitgliederzahl die dritte Stelle ein; voran ſtehen 
ihm Leipzig und Bonn; hinſichtlich der Höhe der Vorſchüſſe nimmt Breslau 
die 9. Stelle ein; es ſtehen ihm voran: Luckau, Roſtock, Sangershauſen, Frank⸗ 
furt a. M., Freiberg i. S., Dresden, Zundsberg a. W. und Aſchersleben. 
Hinſichtlich des Reingewinns ſtehen ihm Luckau, Eisleben, Roſtock, Chemnitz, 
geantfurt a. M., und Stuttgart voran. In Bezug auf die Höhe der 

etiva ſtehen dem Breslauer Vereine vor: Luckau, Dresden, Roſtock, Wies⸗ 
baden, Chemnitz, Eisleben, Frankfurt a. M., Leipzig, Freiberg, Gotha und 
Stuttgart. Größere Verluſte hatten u. A. Zwickau, (14,237 an) Bran⸗ 
8 a. H. (4612 Thlr.), 1377 ˖ (3507 Thlr.), Leipzig (3048 Thlr.), Halle 
1656 N.) — — (1500 Thlr.), Brausnig (1225 Thlr.), Königsberg 
1200 Thlr.“ Der Ausſchuß des Vereins hielt 52 ordentliche und 7 außer⸗ 
ordentliche Plenarverſammlungen, außerdem wöchentlich je 2 Deputations⸗ 
ſitzungen ab. In denſelben gelangten zur Verhandlung: 780 Aufnahme, 
167 Ausſcheide“, 4430 Vorſchuß und 1479 Prolongationsgeſuche. Von den 
Aufnahmegeſuchen wurden 16, von den Vorſchusgeſuchen 159, von den Pro⸗ 


longationsgeſuchen 35 abgelehnt. General⸗Verſamml. der Verein 
ab, Aber die wir feiner zelt berichtet. ſaumungen hielt 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff . 

München, 19. Nov. Ein Wiener Telegramm der „Südd. Pr.“ 
meldet: Der Papſt erklärte auf die Conferenz- Einladung, die Kirche 
könne die Sicherſtellung ihres Rechtes diseutiren, aber keineswegs ihr 
Necht in Frage ſtellen laſſen. Wiederholt. 

London, 18. Rovbr. Dem Vernehmen nach conſtatirt die Thron. 
rede angeblich die befriedigendſten Beziehungen zum Auslande und 
hofft auf den friedlichen Ausgleich der römiſchen Frage; fie conſtatirt 
die Rothwendigkeit der abyſſiniſchen Expedition und erwähnt die 
Fenierumtriebe. Unter den Gefegentwürfen werden die 
und iriſche Neformbill genannt. — Derby iſt wohler. Wiederholt.) 

Berlin, 19. Rovbr. [ Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der 
Wahl- Prüfungen. 100 Wahlen wurden für giltig erklart, fo daß 
im Ganzen jetzt 281 Wahlen giltig find, 

Morgen iſt Präſidentenwahl. 

Berlin, 19. Rovbr. Wie die „Kreuzz.“ Hört, iſt der Geheime 
Oberregierungsrath Eck zum erſten vortragenden Math des Bundes ⸗ 
kanzleramts deſignirt. Daſſelbe Blatt dementirt die Nachricht von 


Mittwoch, den 20. November 1867. 


ſchottiſche Gew 
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Abänderungen der preußiſchen Verfaſſung auf Grund der Bundes. 


verfaſſung, ſowie die Nachrichten über eine Veränderung in der 
Stellung des Directors im Marineminiſterium, Jachmann, und con ⸗ 
ſtatirt ferner mit Genugthuung die durchweg friedliche Haltung der 
franzöſiſchen Tronrede. 

Das „Bundesgeſetzblatt“ publicirt die Geſetze, betreffend die 


i 


Bundesconiulate, den außerordentlichen Geldbedarf für die Erweite⸗ 


rung der Marine und über die vertragsmäßigen Zinſen. 

Wien, 19. Nov. Ein Telegramm des „Semliner Tage⸗ 
blattes“ meldet: Serbien wies die engliſche Vermittelung 
zurück, da Rußland bereits acceptirt hat. 
geſichert, N (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

London, 19. Novbr. [Thronrede.] Die Parlamentsberufung 


Annahme confeſſioneller Geſetze im Herrenbauſe find 


ſel zu ungewöhnlicher Zeit nothwendig geworden. Der fortgeſetzte Hohn 


des Herrſchers von Abyſſinien gegen das internationale Recht, feine 
Nichtachtung gütlicher Vorſtellungen haben die Stellung der perempto⸗ 
riſchen Forderung, die britiſchen Unterthanen freizulaſſen, durch eine ent⸗ 
ſprechende Truppenmacht unterſtützt, geboten. Die Königin rechnet auf 
die Unterſtützung des Parlaments, dem die bezüglichen Actenſtücke fofort 
vorgelegt werden ſollen. 

Alle Mächte ertheilen Freundſchafts⸗Verſicherungen und ſei keine 
Veranlaſſung, eine Störung des europäiſchen Friedens zu 


en. 
Das Eindringen italieniſcher Freiwilligen, ohne Ermächtigung ihres 


Souveränd, in den Kirchenſtaat, ihre Bedrohung Rems, veranlaßten 


den franzöſiſchen Kaifer zur Expedition zum Schutze des katholiſchen 


Kirchen⸗Oberhauptes und deſſen Beſetzungen. Nachdem der Zweck der 
Expedition erfüllt, vertraut die Königin, der Kaiſer werde in der Lage 
fein, durch baldige Zurückziehung der Truppen den Grund zu franzö⸗ 
ſiſch⸗italieniſchen Mißverſtändniſſen zu beſeitigen. 

Die hochverätheriſche, in Irland erſtickte Fenierverſchwöͤrung habe 
in England die Geſtalt der organifirten Gewaltthätigkeit und des 
Meuchelmordes angenommen. 

Das verbrecheriſche Treiben gebiete große Strenge. Die loyale Ge⸗ 
finnung der Unterthanen und die feſte Handhabung der Geſetze gewäh⸗ 
ren eine wirkſame Unterdrückung. 

Die Etatsvorlage werde der Sparſamkelt und den Erforderniſſen 
des öffentlichen Dienſtes entsprechen. 

Die Geſetzentwürfe zur Amnedirung der gegenwärtigen Beſtimmun⸗ 


gen für die Volksvertretung Schottlands und Irlands werden durch den 


Bericht der Commiſſäre, die über die Abgrenzung der wahlberechtigten 
Burgflecken, über die vorgeſchlagene Grafſchaftsvertheilung und die neuer⸗ 
dings mit Stimmrecht verſehenen Ortſchaften berichten, bald reif zur 
Vorlage ſein. 

An Vorlagen werden weiter angekündigt: Zur Verhinderung von 
Wahlbeſtechungen, die ſchon vorgelegten betreffenden öffentlichen Schulden, 
Cediſication der Handels marine⸗Geſetzgebung, permanente Anordnungen, 
welche den einheimiſchen Viehhandel vor Beſchränkungen befreien, und 
die fremde Vieheinführung unter den erforderlichen Vorſchriften erleichtern. 
Andere, der geſetzgeberiſchen Regelung bedürfende Fragen werden nach 
Eingang der Commiſſions⸗Berichte vorgelegt werden. Das innigſte 
Gebet der Königin erfleht, daß die Leitung der Parlaments⸗Berathungen 


zur allgemeinen Zufriedenheit und zum Glück des Volkes beitrage. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau. 
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Wobr⸗ 19%. Den, Jan. 194. Frübs 


Inſerate. 


— — 


Saaler Gifeutapı-Stunmien, 
ieſes Z 0 
werben] Die Huupicheer des Lenze mir Sah een, die Rebenlinien 
mit Prioritäten gebaut: wer en handelt, Be ſich jelbft! 
Stamm-Rapital verdoppeln, um toftipielige, ber Rentabilität unſichere 

zu bauen, ift Selbſtmord! Den der nat — welche ohne 
jede Gegenleiſtung, Millionen aus AT 2 — jen enmternebmen 
9. Die a e nördlichen Linien können auf Grund von 
insgarantien andert ebaut werden; die — — und Schle⸗ 
iſche Linien nur mit O ner Prioritäten fahrungen n 
reichlich zur Seite, und die Börſe iſt in ihrer 2 bh uh nicht den iel 
Selbſt die Beſiher der Stamm⸗Actien B. werden ſich nicht täuſchen n, 
wenige Procente haben augenblicklich noch gewonnen, während in 
Monaten ungleich mehr Procente in er Ausſicht ſtanden. Auch die letzte 
Hoffnung: der Berwallungsratb, der Vaeter der Geſelſchaft, don der er 
e 
agen. fondern handeln, denn urg bleibt der Troft nicht Allein fm 


: ben bereinten der Generals 
bad a z kes dens werte in dieſer © eral · B 


es: 
ondern 


en 
Sinn 


iſe aber bödjft unglüdlide Beulen 


gs) 


Wim 2 Mer. 524. 


Courſe.] 5 i 
- Te] rg Metalliques 56, 90. 


5 


— Roggen peo 


geſchwun⸗ 


Dazu bedarf es, daß jeder Actionär fein i 
berkaufen fonnern ablehnen! Belts rt 9 8 
wertb. [4378] Biele Actionäre zum Mugen Aller. 


Bard 22 5 liegt bei Dueius, G be 
in 3. ’ aße, Friederici Sch 1 
E teß, Ring⸗Ecke, Winter, „Schweidnitzer⸗ 
Reler und Wiesner sent 8 Seden Kurfürſten Seite 


Um zahlreiche Unterſchriften wird gebeten. 


ion an das Abgeordnetenhaus, behufs Verlegung der 
„Schweidnitzer 
156281 


3 


2 


Visitenkarten, 
100 Stück in 10 Minuten, 


in jeder beliebigen Farbe, höchst elegant, liefert die 


Paplerhandlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Lederhallenangelegenheit. Es wird uns oft erzählt, Breslau wird 
Großſtadt, und wir haben vielfach Gelegenheit, dieſe Erzählung durch That⸗ 
ſachen beftätigt zu ſehen. Um ſo auffallender iſt die Maßregel, die don 
Seiten der Behörde durch das Aufſtellen nur einer Balkenwaage wahrend 

Bis zu dieſem Markte i 
verkauften Leder ſtets auf zwei Balkenwaagen verwogen. Dieſe beiden Waa⸗ 
wenn der Geſchaͤftsabſchluß ein lebhafter geworden, nicht aus: 

ſchäftsgang eine allmälige Expe⸗ 
0 e umöglichkeit. Die zu berwiegenden Le⸗ 
der häuften ſich, weil die eine Waage eben nicht mit der nöthigen Schnelle 
arbeiten konnte, in einer Weiſe, daß ſchließlich gar nicht mehr gewogen wer⸗ 
den konnte. Die Marktbeſucher wurden dadurch unndthigerweile aufgehalten 
und kamen um ihre knapp zugemeſſene Zeit und „Zeit if 
wie die oben angeführte, ſind durchaus nicht dazu angethan, 


des heutigen Ledermarktes getroffen war. 


gen waren, wer 
reichend, ermöglichten. aber bei ruhigem Ge 
dition. Dies war jedoch heute eine 


Größtes Sortiment engli 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Hergeſell, 
natz Heiduczek. 


15 
Thereſia⸗Grube. 5641] Karf. 


Emil Stade. 
Emma Stade, geb. Weidemann. 
[5644] ermäblte, 
Breslau, den 19, November 1867, 


* Hermann Arnoldt. 
Ida Arnoldt, geb. Pfeiffer. 
Ehelich Verbundene. 
Königsberg i. Pr., 10. November 1867 
2 Anguſt Müller. 
Freiburg i. S., 
den 17. November 1867. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Morgen 3 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Emma, geb. Grund, von einem Mäd« 
chen entbunden. Dies zeigt allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch ergebenſt an 15632 

Ferdinand Noͤldechen. 

Werners dorf, den 18. Novemder 1867. 

—— .  reisgien 


Todes-⸗Anzeige. [4067] 

Am 18. d. M. Abends 410 Uhr ſtarb nach 
zweitägigem ſchwerem Kampfe unſer innigge⸗ 
liebter Gatte, Vater⸗, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
pater, der frühere gräflich v. Henckel'ſche Secre⸗ 
tär, jetzige Magiſtrats⸗Bureau⸗Beamte Carl 
Fiedler an Leber⸗Entzündung im Alter von 
faſt 58 Jahren, was wir feinen zahlreichen 
lieben Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr auf dem Mauritiuskirchhofe 
(Lehmgruben) ſtatt. Trauerhaus: Vorwerks⸗ 
Yraße Nr. 30. 


Berlin, 


Todes-⸗Anzeige. 14374 
Heut Früh 6 Uhr verſchied unſere liebe gute 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter Jo⸗ 
banna Bruck, geb. Hirſchel, im Alter von 
86 Jahren an Altersſchwäche, welches wir be⸗ 
trübt allen Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzeigen. 
Franken ſtein, den 18. November 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


— ——— 
Heute Morgen 1 Uhr ſtarb nach ſchweren 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſaera⸗ 
menten, unſer guter Gatte und Vater, der 
Glasfabrik⸗Beſizer Rudolf Greiner zu Rati⸗ 
bor. Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung an, mit der innigſten Bitte um ſtllle 
Theilnahme: Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 18, November 1867. [4367] 


ov. 


Freiwilliger Selbſtmord. 

Wie wäre es, wenn der Cen⸗ 
tralbahnhof nach dem Oderthor 
verlegt würde? Wir würden 
uns ſehr gern den Eiſenbahn⸗ 
wall gefallen laſſen. 

Einige alte Häuſer 

[4069] vor dem Oderthor. 


Für die Breslauer Künſtler⸗Ver⸗ 
eins, Lotterie, welche in der —— 
Preußiſchen Monarchie ſowie durch Mi⸗ 
niſterial⸗Reſcripte in allen übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten conceſſionirt iſt, ſuche ich 
Agenten zu engagiren unter Zuſicherung 
beſonderer Vortheile. Solche, welche ſich 


dem Vertriebe der Looſe mit Eifer 45 
widmen geſonnen find, werden erſucht, 
ſich in frankirten Briefen an mich zu 
wenden. 3065 
Der Generals Agent Adolph Geſtewitz 
2 in Düſſeldorf. 


Heute Mittwoch: U ur 
Morgen Donnerstag Bere Genera 12500 


[4059] 


zu empfehlen. 
wurden die 


t Geld“. Maßregeln, 
den hieſigen 


Circus Werner, 
Neue Antontenſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 
Heute Mittwoch: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferde⸗ 

dreſſur und Gymnaſtik. 
Morgen Donnerstag: Erſtes Debut 
des neu angekommenen Artiſten 
Artiselli aus dem Cirque Napoleon 


aus Paris. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6% Uhr. 
Anfang 7% Sgr. (4071 

A. Werner, Director. 


Hötel de Silésie. 


Vorläuſige Anzeige. 
Die k. k. ruſſiſchen und ſchwediſchen 
Hofkünſtler 


Gebr. Matula 


beehren ſich anzuzeigen, daß fie mit ihrer be 
rühmten Künſtler⸗Geſellſchaft in den nächſten 


Tagen hier eintreffen und im Laufe u 
Woche mit ihren — in phyſikali⸗ 
chen Experimenten, equilibriſtiſchen Pro⸗ 
netionen, Gymnaſtik und Ballet beginnen 
werden. 2 

Näheres durch weitere Annoncen und die 
Anſchlagzettel. j 

Hochachtungsvoll 
Gebr. Matula. 


Zeltgarten. 


Täglich 8760] 


Großes Concert 


der geipziner Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


J. Wiesner's Brauerei 


und Concert⸗Saal, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [34168] 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zur Kirmes 


auf Mittwoch den 20. d. M. ladet ergebenſt 
ein R. Scholtz in Hünern. 15606] 


Prospect gratis. 


[4040] 


Unterricht 
Dr. H. Schlössing, 


Zusendung franco. 
Director der Handelsakademie der Börse in Berlin, 
In je 48 wöehentliehen Briefen & 2% Silbergr, 
(%jährlich*1 Thlr. pränumerando,) 
Burmester & Stempell, 
Berlin, Alexandrinen-Strasse 99, 
Gelder unfrankirt. 
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Ce soir mereredi 20. Novbr., à 6, b. 


IH: causerle Iitteralre 
Mr. Ch. Freymond, 


sur Alf. de Yigny, 


dans la salle de musique de l'Université Re. 


elt . 


Ge 


hiermit ſebr gern Veranlaſſung, 


Gicht⸗ und R 


mache ich hierdurch auf mein Lager 


echt Lairitz ſcher Waldwollwaaren 


als die anerkannt wirkſamſten Mittel gegen o 
merkſam. Hunderte von Zeugniſſen liegen bei mir zu 


Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


ſcher und deutſcher Teppiche bei J. L. Sackur, Ning Nr. 23. 


3242 


Ledermarkt, der, wie jeder, der nur einigermaßen mit den Verhältniſſen deſſel⸗ 
ben bekannt iſt, weiß, obne jedes Hinzuthun, von 
der wird, wieder zu heben. 
Intereſſe der Commune 1 
richtungen an den hieſigen 


Wir glauben, * 


Zur gütigen Beachtung. 


Der gegenwärtig im Gaſthofe „im blauen Hirſch“, Oblauerſtraße Nr. 7, 
ftattfindende Ausverkauf von echten Goldwaaren bietet für das Publikum eine 
ſehr günſtige Gelegenheit dar, zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte preiswürdige 
und geſchmackvolle Geſchenke für Herren und Damen zu kaufen. 8 
Echtheit der Waaren garantirt eine hieſige achtbare Firma. — Einſender die⸗ 
ſes Referates überzeugte ſich durch mehrfache Einkäufe von der Gediegenheit 
dieſer nach den modernſten Facons gearbeiteten Gegenſtände, und nimmt 
den obigen Ausverkauf dem Publi 

[4057] A 


In den elegantesten und dauerhattesten 
Einbänden empfiehlt die Buchhandlung von 


ulius Hainauer 


gesetzten billigsten antiquarischen Preisen 
gegen Baarzahlung: [4062] 


Sup” Goethe in 20 Bdn., Thlr. 11. 
Schiller, T.-Ausg., 6 Bde., Thlr. 3, 
Schiller, M.-Ausg., 6 Bde., Thlr. 2. 
Lessing, 5 Bde., Thir. 3. 10 Sgr. 
Wieland, 18 Bde., Thlr. 8 15 Ser. 
SM” Gellert, 4 Bade, Thir. 1. 27% Car. 
Klopstock, 4 Bde., Ihlr. 2. 6 Ser. 
Herder, 7 Bde., Thir. 3. 12% Sgr. 
Platten, 2 Bde, Thir, I. 5 Ser. 
Homer, 2 Bde., 27 Sgr. 
Pyrker, 3 Bde. Thir. 1, 2½ Ser. 
Byron, dtsch., 4 Bde., Thir. 2. 20 Ser. 
Bip- Chamisso, 3 Bde., Ihlr. 3. 10 Sgr. 
Hauff, 5 Bde, Tulr. 2. 6 Sgr. 
Heine, 9 Bde., Thlr. 11, 10 Sgr. 
A Houwald, 5 Bde, Thlr. 2. 5 Ser. 
Körner, Thlr. I. 
Lichtenberg, 4 Bde. Thlr. 2, 
Shakespeare, 5 Bde., Thlr. 4. 7g. 
Shakespeare, T.-A., 4 Bde., Thlr. 2. 
Seume, 4 Bde., Thlr. 2. 25 Sgr. 
Sämmtl. Werke sind complet. 
Ferner: 

Für Thlr. 3. 
— Me nn SE HEN 
Für Thlr. 1, 15 Sgr. 
Schiller's ausgew. Werke, 6 Thl. in 3 Bdn. 

Bei den bedeutenden Vorräthen bin ich 


im Stande, auch auswärtige. Bestellungen 
sofort mit umgehender Post zu expediren, 


* er. 


| 


[4042] 


Roman von Julius Rodenberg 
und 
Die Dorfcoguette. 
Novelle von Fr. Spielhagen. 


Von Gottes Gnaden. 
erſcheinen vom 1. Dezember an im Salon. 


abon- 
nement, wie dem leuten 
er r. wirkſames pu 140581 


ahr zu Jahr unbedeuten⸗ 

es gewiß weit mehr im 
die Intereſſenten durch bequem getroffene Vor⸗ 
N arkt zu feſſeln, als ihnen denſelben durch Zeit 
und Geldkoſten zu berleiden. Warum wird denn in Leipzig Leder auf Brücken 
waagen gewogen? Wenn wir auch im Voraus wiſſen, daß eine Bräcken⸗ 
waage für den hieſigen Ledermarkt noch lange ein frommer Wunſch bleiben 
wird, ſo dürfen wir doch wohl erwarten, daß 


} zum nächſten Markt die zweite 
Balkenwaage wieder an ihrer Stelle ſein wird. 4046 


heumatismus⸗Leidende 


bige Uebel wiederholt auf⸗ 
Jedermann Einſicht bereit. 


er Lebensbedürfniſſe erſtes It die Ge undheit, 


darum werden die Malzpräparate aus der Fabrik des 
gehenn Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1, vom Publikum aller 

tände dis in die höchſten Spitzen hinauf lebdaft bezogen, und geben 
folgende Briefe Zengniß von der wobllbätigen Wirkung. „Kjerte⸗ 
minde. Das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier gewann, wie 
verdient, meinen Beifall ꝛc. H. v. Levetzau. Kammerjunker.“ — 
ch gebrauche dieſes ſchöne Getränk 


Kopenhagen. I b t das Hoff'ſche 
Malzextrack⸗Geſundheitsbier) gegen meine Leiden mit Cie u 1 5 
es ferner gebrauchen. C. Lenning, Juſtizminiſter.“ — Seine Ma⸗ 


jeſtät der König von Dänemark ließ dem Fabrikanten Herrn Hoff 
mittbeilen: „Ich freue mich über die außerordentlich heilſame Wirkung, 
welche das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier in meiner Familie 
und in dem Kreiſe meiner Verwandten e hat," — 
Schadewalde, 18. October 1867. Frau v. Biffing auf Schade 
walde bei Markliſſa Oberlauſitz erſucht, ihr baldmöglichſt gegen Poſt⸗ 
vorſchuß 2 Pfd. ſolcher Malzchocolade mit Gebrauchsanweiſung zu 
ſchicken, wie ſie Fran Gräfin Scherr in Doberan bekommen hat. 
Dieſe Chocolade foll fo wirkſam gegen Obſtructionen ſein. — Reichen 
bei Pamslau, 19. October 1867. . 

Mich verlangt außerordentlich nach dem 
ronin v. Ohlen-⸗Adlerkron, geb. v. Nabenau. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff’ihen Malzfabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: [3604] 


Eduard Groß, Breslau, * "ar" 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Für die 


kum beſtens 
Er 


iſt vorhergegangen.) 
ärkenden Bier. Bar 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 20. November, Abends 8 Uhr, 

im Hörfaale des Inſtituts⸗ Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 
Zweiter naturwiſſenſchaſtlicher Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
„Ueber Inſtinct und Bewußtſein in der Thierwelt.“ 

Die Vorſteher. 


Frauen Lerbeiten, 


[4048] 


5643 * 

be! Bazar für 
Ning Nr. 31, erſte e 

Die verſchiedenſten nützlichen und ſchönen Frauen⸗Arbeiten, zu Weibnachtsgeſchenken ſich 


eignend, find in reicher Auswahl zu billigen Preiſen von den Arbeiterinnen für den Verkauf 
ausgeſtellt. Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 20. d. M. 

Arbeiten werden fortdauernd angenommen, schriftliche Anfragen find an die Abreſſe der 
Frau Minna Pinoff, Kodlenſtraße 7, zu richten. Das Bazar⸗Comite. 


Allgemeine Preuss. Alter- Ver- 
soroungs-Gesellschaltzu Breslau. 


Die Geſellſchaft verſichert unter den billigſten Bedingungen Jahres⸗ 
penſionen von Thlr. bis 800 Thlr. Näberes im Haupt: 
bureau, Malergaſſe 26. [3836] 


Im Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist soeben erschienen: 


Homöopathischer Hausarzt, 


Kurze praktische Anleitung zur Beseitigung der gewöhnlichsten Krank- 
heiten, insbesondere aueh der Cholera nebst Angabe der charakteiigischen 


Wirkungen der vorzüglichsten homöopathischen Heilmittel 


von 


Dr. F. Patz a ck. 


Cartonnirt. Preis 10 Sgr. 


Die erste Auflage des homöopathischen Hausarztes war nicht im Buchhandel zu 
haben, Der Herr Verfasser vertueilte in seiner ausgedehnten Praxis die Schrift an 
Patienten auf dem Lande als ein Helfer in der Noth für die Fälle, wo er selbst nicht 
bald zu erreichen ist, Der kurze, praktische Leitfaden hat dadurch auch in weiteren 
Kreisen Aneıkennung gefunden und es ist so viel Nachfrage danach entstanden, dass 
der Herr Verfasser dem Dräogen seiner Freunde nachgegeben hat, das Buch der 


Oeffentlichkeit zu übergeben, [4070] 
Bei Bestellungen auf Postanweisung genügt der Vermerk: „laut Brief vom 20sten 
November 1867“, werauf umgehend frankirte Zusendung erfolgt. 


Soeben erschien bei August Hirschwald in Berlin und ist durch alle Buch- 
bandlungen zu beziehen: 


} er [4053] 
Leber Entwässerung der Städte, 
über Werth oder Unwerth der Wasserclosette, 


über deren angebliche Folgen: 


Verlust wertbvollen Düngers, Verunreinigung won Flüsse, Benachtheiligung 
der Gesundheit, mit besonderer Rücksicht auf Frankfurt a. M. 


Von Dr, med. Georg Varrentrapp, 
gt. 8. Preis: 1 Thlr. 15 Sgr. 


De Rötner Domb. Geld⸗Lott. in a. einige Lotterie, in welcher 
bei einem Ginfap vonn nut einem Thaler tu. en ganzes 
Original⸗Loos gewonnen werden müſſen: Thaler 25,000 —1 ‚000 
— 5000 Ta: 2000 — 1000, Niedrigſter Gewinn 20 Thlr. — 

Bei dem NOTEN Begehr find Looſe für die nahe bevorſtehende Ziehung 
nur noch kurze Zeit m beziehen aus [8893] 

Schlesinger 8 Haupt, Agentur in Breslau, 


Erſte illuſtr. Ausgabe 
von Goethes Meiſterwerken. 


Vollſtändig in 32 Lieferungen à 4 Sgr. oder in 16 Bänden à 8 Sgr. 
Die erfte Lieferung iſt eben erſchienen. 4045 


[ 
8. Grote sche Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
Schönſtes Weibnachtsgeſchenk für Handlungslehrlinge und Handlungsbefliſſene! 
wegn, in Bruno Heidenfeld's Buch und Kunsthandlung, Schweidn 


2 1 e 
Die Handlungswiſſenſchaft 


zur Kenntnß 1) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke, 2) der Handelsgeograpbie, 3) der 

Bene taeiicte, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Wechſelkunde, 6) der Münz ⸗, 
aß⸗, Gewichtskunde, 7) der Correſpondenz, 8) der Buch haltung und Actienkunde. 

dn ester e J i Ale Pe e v. Rh I ad W u 

in ichnetes Buch für alle Diejenigen, w: en die 

ee elle den. met: 13060 Gpeinpläre Kusben b 0803 u 


\ * 8 ; w 


3243 


dee Nee a. en Die Gaſtpwitthſchaft 


3 J 3 Y 1 e 1 * a 41 x Arte da © * 
das Erlöſchen der Firma Th. Rohmann hier ” ; Von der Olgaretten- und türkischen Tabak-Fabri — 
Fr 85 e e 1557 im Schützenhauſe n Rawicz 9 80 W x ai * DER E 
Breslau, den 15. November 1867. y x B 2 4 7 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I.] ſoll im Termin den 15. Dezember e., 5 V 8 D d 
rn Naämittegs um 8 übt = N 8 Can Ouris II res En, 
Der kaufmänniſche Concurs über das Ver⸗ ee 25 wovon ich das General-Debit für die Provinz Schlesien beige, find wiederum neue Zuſendun⸗ 
— einen, 5 dane Die Pachtbedingungen liegen beim Vorſteber f gen eingetroffen und empfehle dieſe bekannt guten und billigen Fabrikate zu Fabrikpreiſen. 
SGlag, den 14 November 1867. der Schützengilde, Kaufmann Gliemann, zur Preis⸗Courante verſende auf Verlangen. 5 
Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung | Ginfiht bereit und werden Ausmärtigen auf TEEN 
50 r und Newer er Einziehung ber Copialien f Ad | h Kemml 
In unſer Amgen er iſt beute unter 7 Voſtvorſchuß zugeftellt werden. Wers 65 p 4 er, 
Nr. 290 die Aa: ee der find . — — vichten 3760] S idni Nr. 37 M chi 
ermann“, als deren Inhaber der x + as + 
Kaufmann Bruno Zimmermann zu Schlegel Nawicz, 15. November 1867. [4377] = wu bweibulgertizaße 7 — eerſchiff 


und als Ort der Niederlaſſung „Schlegel, 
Kreis Neurode, eingetragen worden. 

Glatz, den 13. November 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12548] Bekanntmachung. 

Die im Artikel 14 des Handelsgeſetzbuches 
und im $ 2 der Inſtruction vom 2. Mai 1867 
um Geſetz vom 27. März 1867 aber die 

rwerbs⸗ und 8 vorgeſchriebenen 
Bekanntmachungen unſeres Bezirks, excluſive 
des Bezirks der Gerichts⸗Deputation in Neu⸗ 
rode, werden im Geſchäftsjahre 1868 — 1. Des 


Der Vorſtand der Schützengilde. 


o eben erſchien und iſt in allen Buchbandlungen vorräthig, in Breslau in der 
Hier cen Sortim.⸗Buchhandlung ans Ring 4: [4045] 


‚Ed. Seiler, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfiehlt Flügel u. Pianino s. 
1525 Thlr. 3 pCt. altlandſch. Schleſ. Pfandbriefe 
auf Crains dorf, Mänſtetberg⸗Glatzer Landſchaft, tauſche ich gegen gleich hohe 

Appoints um und zahle 2 pCt. zu. 1 Hohn in Neiſſe. 
— 2 — —U—ʒ——ͤ—ꝛ ̃ ——— — 


T. Seeliger, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3: 


Wachswaaren, 


Brockhaus' 


Dibliothek. der dentſchen Nationalliteratur 
des 18. und 19. Jahrhunderts. ‘ 
Jeder Band (15—20 Bogen) geheftet nur er Sgr., gebunden 15 Sgr. 


1 a Diefe Sammlung foll dem deulſchen Volke die reichen Schätze der 
N bunch 1867 bis ultimo November 1868 a hentfigen Botionatiiteretur in Jedes Went 2 aus 48 

1 N } und wohlfeilen Ausgaben darbieten. on einem 5 
den Königl. Preuß. Staals⸗Anzeiger in haften Saiter e Gegenwart herausgegeben, mit Einleitung und, 


Berlin N begleitet. 
4 f den Anmerkungen beg 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, mg wondtbig, mit erläutern A Bft ei I; 
die eitung und ß Ote bereits erſchienenen Bände find nebſt einem Proſpect über die ganze J Wachs ſtöcke, elehante und künſtpoelle, ſehr paffende Weibnadts-Bräfente, in Form von allerlei 
die lee 4880 Sammlung in allen Buchhandlungen vorräfbig. 7 Teinkgeſchirren, prächtig garnirt, ſowie einfache gelbe — “aber Qualität. Schöne 
veröffentlicht werden. Nipp⸗ und Spielſachen, niedliche Attrapen und Semug für ‚Chriftbäume, 138781 


rius zur Bearbeitung der 
2 dae un e 600 e Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
daft degers r * Vorräthig bei Julius Hainauer, Buch- und Muſikalien⸗Handlung in Breslau, 
eres Bezirts, erclufive des Bezirks der Ges Schw se Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 8 9 


e 55 it K Soeben erſchien: 
ahr er Kreisgerichts⸗Ra . 
Wollny unter Mitwirkang des Kanzlei⸗ 
e, e dende Erg e S Eu 
Nee itorit olitiſch und kriegswiſſenſchaftlich dargeſte 
nal. Kreid-Geriät, I. Abtheilung. [4089] N Im kenb 2 N Berlin, den 17. November 1887 
5 einri ankenburg. 8 i a a 1 
Bauholz⸗Verlauf. ee u 2 20 
In der ſogenannten Mittelheide, Forſt⸗ Erſte Hälfte. (Bogen 1—20). 8. Geh. 1 Thlr. 10 GB. Auftiäge werden prenpt und ſchnel fecit) 1 


1 Nor. 
Repier Neudchen, ſollen Von allen Darſtellungen des jüngſten Krieges erregte die, welche dle eitferift „Unſere 
ontag den 9. Dec. d. J., Vorm. 9 Uhr [Zeit“ in einer Reihe von Artikeln brachte, wegen der geiſtvollen Auffaſſung und klaren, = 
20 Morgen ſchöͤnes erg! überſichtlichen Gruppirung der Ereigniſſe das meifte Intereſſe, ſo daß man beſonders auch 

auf dem Stamme in einzelnen Parthien] auf den Namen des Verfaſſers geſpannt war. Auf dielſeitigen Wunſch hat nun der Ver⸗ 
er un und meiftbietend an Ort und faſſer, ein hochgeſtellter Militär, ſich genannt und feine durch die neueſten Reſultate 
15 e in der Mittelbeide an der Woblau. berichtigten und ergänzten Artitel zu einem Werke vereinigt, deſſen erſte Hälfte hiermit vor⸗ 

tetnauer 4 5 verkauft werden, wozu liegt, während die zweite ſich unter der Preſſe befindet und binnen Kurzem folgen wird. 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. Die großen Vorzüge, die das Werk ſelpſt vor den amtlichen Veröffentlichungen der bethei ⸗ 
Die Verlauſa bedingungen werden in dem ligten Generalſtade voraus bat, liegen darin, daß es ebenſo den Milztar von Fach befriedigt, 


Großtes Lager 
| ter wer deutſcher franzöfiſcher und engl. Extraits, 
Toilette Seifen, Pomaden, Haaröle, 


Termin bekannt gemacht werden. als die diplomatiſche Action und den zeitgeſchichtlichen Standpunkt Geltung bringt, na⸗ 

Wohlau, den 15. November 1867, mentlich aber, daß der Verfaſſer, bei all zer er en „ na N ö i 2 
N See e lee ee mie die eee le ee (chen Ride u . . rund aller zur Toilette nothwendigen Artitel ori} 

e F l Nur bis zum I. Ja 

0 ihenverfanf in Rotdpans. 8 Jannar 

wir beabſichtigen in unſerem For 
Rotbhaus ei 90 jährigen Eichen beſtan⸗ A FH K f 
dene Fläche von 25 12 Rorgen zum Selbſt⸗ 1 er au . 


abtriebe in zwei Parzellen, event. im Ganzen meiner Möbel⸗, Spiegel⸗ und Iſterw t 

N n ‚ „ Spiegel: und Polſterwaaren in großer 

10 4 . We ene Termen auf baden Kruswahl zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Beraten, oem 11 Uber) Beſonders fchöne Buffets, Spiegel, Bureaug und Bros 


RN 


aus 
anberaumt, wozu wir Bierungsfuftige mit leuchter. 


dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen — R f - Wagenket BR 
ern rg 155 1 7 En Wilhelm Bauer Ir 23 Toilettenſeifen und Parfümerien r 3 
"Reife, ven 15. November 1867. Breslau. ofen, 3 
* 2 3 Oer Magiſtrat. — chweidnitzerſtraße N r 30/31. Geſchaͤfts⸗Local: Blücherplatz 6/77. ae, See 4 | 
\ “on Dabei: Kleine Gerberſtraße 2 


BER Bekanntmachung. 3 Ber 15 
ie Herren Actionäre der Rüden⸗Zuckerfabrik j 8 g 25 T; 9 8 


eee 1 1 Biesjährigen 5 . ͤ————— TOT TO TREE 
Montag, den 25. Rovember J. Rad | RR Am Ring, der Naſchmarlt⸗Apothele gegenüber! 
des Bet. Boch ade elt Sichert 5 gt Jules Le Clere aus Berlin 


eingeladen. 

Das Actienlagerbuch befindet ſich in dem 
Bureau des Syndicus Juſtizrath Gubrauer, 
Junkeraſtraße Nr. 30. 

Breslau, den 30. — 1867. 
Das Oirectorium 
der Nüben-guderfaprit zu Gr.⸗Mochbern. 


ekanntmachung. 
Zur Verpachtung des Shraßendangers und 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß er wie ſeit langen Jahren auch während des dies⸗ 
jährigen Eliſabet⸗Marktes die beiten doppelt geſchliffenen 5 4040 


r 


CHELLFISCHE 
ern —= 


ren 


Metall. Schreib Federn 


en gros & en detail zu den billigſten Fadrikpreiſen verkaufe und namentlich die der⸗ 
ſchiedenſien Schulſedern, das Gros 144 Stüd von 2 Sgr. an, Torteſpondencefedern 


wu rl — 


empfiehlt die 


der Schoprerde, welche auf den Plätzen: 2 f 
g + welche 4 P | von 5 Sgr. und Bureau: oder Beamtenfedern das Gros von 7 r. an empfieblt. 
a. auf der Biehweide vor dem Nıtolailbore, Heinrich Lewald sche 6 Außerdem find alle nur gangbaren Sorten vorräthig, darunter b fo delten — be⸗ 


b. an der Birnbaumſchl Oder⸗ 

thore, euſe vor dem wäbrten Garibaldi⸗, Schiller, Reform-, Alfred⸗, „ Emanuel, Bank, 

abgeschlagen Nabe I D 5 m f z W 1 t t 4 n 2 ab ri £ Elaſfleal⸗ Gutta-Percha⸗, Zink-, Kupfer“, —— ſowie echte 
bi für die Zeit vom 1. Ja: N [4 dern (Diamantfpipen). 

nuar 1868 bis — x ember 1870, haben wir " e 5 ie zu bertreffender Auswahl von Holz, Stahl, Stachel; 
Ang ad a. dan 10 bie 1 as 334. Schuhbrücke 38. 2 [3927] Federhalter jamein, "Bummi . E, Das Jugend ben . Sb. a 
Bu > * 8 Vormittags in dem hi Probeſchachteln mit 40 diverſen Federn werden & Stuck 5 Ser abgegeben, 
tape r 7, Termin Eee. Taken Unſeren Schleſiſchen Mouſſeur Di n beſondere Bortbeile, Aufträge von außerhalb werden fofort 


find während der Amtsſtunden die Licitations⸗ 


‘ . r Sorte, in Paris und 2 e 
en A Nobenber 1907, 1093 [ie Iomobl sur Be bung von, uns, ale bon unser en Bone empfehlen x 
Die Marfol-Deputation. Foerster & Grempler, Grünberg i. Schl. Zucker. Kaffee. 
Wein Auction Niederlagen bei den Herren; 3 Fetnster harter Zucker im Brot, A_Pfd, 5 Sgr,, aungewo en a Fend Ser. 3 Pt. - 
Donnerst 8 C. 8. e, Be ‘gandrinenfir. 84, Louis Oberbreyer, Magdeburg. Feinster weisser Farin, & Pfd. 4 Sgr, 10 Fi Lelgeleer Enis Pfd. 19% Sgr. 
i ag,.den 21. November d. J. Vor⸗ Wilh. Piel, Breslau. Otto Schmidt, Stettin. [4041] Feinster Mocca-Kaffee, gebrannt & 7 Pfd, 11% 5 2 


lags don 9% Uhr ab ſollen Ring 30 i 
uctionglocal ß > Fei Java-Kaff 8 . 9 2 
1. ca. 400 Flaſchen Noth IM: Hoffer ichter's Spielwaaren⸗Ausſtellung, ee Pease af, 7 ungebr. 2 8 0 , er. 
und 2 tsſtraße Nr. 20 und Ohlauerſtraße N Fe eb à Pf. 7% Sin 
Weißweine Albrech nd Ohlauer r. 40, 
2. ca. 100 laſchen Cham⸗ empfiehlt alle De einen, Dede, Ce als: Gummipäle, Mönde, Kreiſel 
2 ; ’ 2 u m , 
pagner, Baabe Be und Rollwagen, Neifenfpiele, etöde, Baufaften und Kubnäfpiele, 


Un einzelnen Parthi le Arten don Waffen, Helme und Nüftungen, Eiſenbaßnen, Mühl 9 
meiſtbietend verſteigert werden. * lä e, Tbterti e- Wrenagerien und zoologiſche Sten, dl de 


Chocoladen-, Wein-, Arrak-, Rum-, Oi 
— f billigsten Eögros:Preisen. 


u- 


r im Einzelnen zu den 


5 


Guido Saul, Auct-Commir, | Inftrumente, Puppenzimmer und Küchen, Täuflinge, Puppen und Puppen- Aus ſtat gegen Einſendung des Rechnungsbetrages oder Nach 
Acnetion. e , Gons chlor, 
5 7 el 
mittwoch, den 20. November d. J., Nach⸗ 1 Breslauer Korn. 2 ' 3 e —— 


einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt ⸗ 


29 3 f dem Bauplatze für D t tet 
di „ Ubr, ſollen au er Kornbranntwein hat ungeach f 
€ Ode — 9 denn kein ſpiritudſes Getränk wirkt ſtärkender und 


tonneretbrüden ca. 260 Stück leere Cement ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, 
gleiche u Holzüberreſte meiſtbietend gegen belebender auf den Körper als diefer. 


e Bezahlung und baldige Räumung Der unter d „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Br N 5 5 7 EN zeigt an von neuen friſchen Zuſendungen: 
daf d en 8 [2542] 30 A in . — — aus reinem Roggen fabricirt — — 10 n Geräugerten 2205 marin Lachs, ger. 
aten Deputatien. 1 — Ich empfehle denſelben das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 5 N Aal, mar. Aal, nge bez Senn Bü 
27 . ra 


1 N ER Decke Ruf, S 2 
„ r „Sardinen e 
Sardinen in Oel, Kräuter⸗ und Gewürz- Herin e, an de 4 
Facebis echte KielerSprotten und Sped-Bidlinge, S er en — Heringe, er 


i e Kiel 
„auch Sülzteulen, Gänſeſchmalf und Gar h im. Gänſebrüſte 
e end e 


1 


Für Nervenleidende ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. da. 248 
Schwa 7 Hintermarkt 7, und des . , Tauenzienür⸗ O9. die Güte, denſelden in ganzen 
— Nad %,, ertheilt u ae und halben Flaschen 5 ö für die Glasflaſche wird 1 Sar. —— 


Dr. Eb. Meyer in Berlin, — 1. . Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


k 


Engl. 


n 2 


„ 


und franz. Sprach⸗ und Sprech⸗ 
Unterricht für dae Selhfifubium Erwach⸗ 

ſener nach der W Touſſaint⸗Lan⸗ 
genſcheidt; 13. Aufl. Empfohlen bon 
Dir. Dr. 3 5 Dr. Herrig, 
Prof. Dr. Viehoff, Sem.⸗Dir. Dr. Schlecht 

u. and. Autoritäten. 1 roſp. u. Probe ⸗ 

briefe d 5 Sgr. zu bez. d. jede Buchholg. 

oder von „G. Langenſcheidt in Berlin, 
Halleſcheſtr. 19.“ Frankiren. [4044] 

Für das Wollheimſche Kranken⸗ und Siechen⸗ 


baus wird ein Ehepaar (ohne Kinder) geſucht. 


Die Obliegenheiten deſſelben beſtehen in der 
allgemeinen Beaufſichtigung der Hausordnung, 
in der Leitung der Oekonomie und in der 


Krankenwartung. Neben freier Wohnung, Be: 


deim ſchen Kranken⸗ und Siechenhauſes Ff 
zu Liſſa. 


| Peter Eu 


heizung und Beleuchtung wird ein jährliches 
Honorar von 120 Thlr. gewährt. 
Anmeldungen nimmt Herr Julius Baſch 
entgegen. F 4372] 
Liſſa, Prov. Poſen, im November 1867. 
Euratorium des Sal. und Joſeph Woll. 


Festgeschenk! 
Mineralien- ammlangen von 60, 80 
und 100 Stücken zu resp, 4 und 


6 Thirn, liefert der Lehrer 
zu Waldenburg in Schlesien. 


„ Leisner 
[4346] 


— — — 


ſo verwirrt, wie ſie aus dem Kamme kom⸗ 
men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


Wichtig für Capitaliften. ug 
Mit Petroleumquellen und Deſtillation. 


0 E billiger Güterkauf in Galizien. 
m 


= 


deln 


tdeilt iſt. 


geben mit einem 25 


Wirthſchafts⸗Gebäude find renobirt rn 


faßt an Areal 2032 Wiener Joch, worun⸗ 

ter 1454 Joch Hechwald, 4 af aus Tannen, 
Kiefern und Buchen im beſten Stand. Das 
Uebrige, Aecker und Wieſen mit ergiebigem 
Boden, in drei arrondirte Maierhöfe einge⸗ 
Das Hcuptgut liegt in einer ſehr 
reizenden Gegend — an der Kaiſerſtraße mit 
8 Einkehr⸗ und Wirthshäuſern, 2300 Fl. Zin⸗ 
ſen tragend. Die Wohngebäude ſind 1 
voll. Ein alterthümliches Ritterſchloß um⸗ 
9 großen engliſchen 

ark — mit Wohnhäuſern für Beamten einer 
piritus⸗ und Nafta⸗Deſtillation⸗Fabrik. Alle 


beiten Stand. [5 


] 
j ur reis nur 35,000 Gulden 
dt. W. Pen 47,000 Rthlr. mit % An⸗ 


u and ſogleicher Uebernahme. 
* 8 L. Sroczynski, Krakau, 
ng 43. 


Wirklicher 
Ausverkauf. 


Da ich mit Beginn des nächſten Jahres 
mein Geihäft nach Schmledebrücke 1 
verlege, jo bin ich gendthigt, um mir den 


Umzug 
zu erleichtern, einen vollſtändigen Aus⸗ 


berfauf meines bedeutenden Waaren⸗ 
lagers vorzunehmen. Wie ſehr ich 


Geldeswegen 


die Preiſe herabgeſetzt habe, jühre beis 
ſpielsweiſe Einiges an: 

Promenadentaſchen und Reeeſſairs, 
b elegant, die bisher 15, 20 7 
„2, 38 Thlr. gekoſtet, jetzt für 7%, 
15, 20 Sgr., 1—3 Thlr. 


Damen⸗ 


Taſchen, die bisher 20, 25 Sgr., 1 bis 
2 710 r., mit Wiener Goldbiegel 3 bis 
8 Thlr. geloſtet, jetzt 10, 15, 20, 25 Sgr., 
1. ZA Thlr. Portemonnaies, Brlef⸗ 
taſchen und Cigarren⸗Etuis, die bisher 
e 
etzt 3, 5, 44, 10, 18, gr. 

172 Thlr. [4036] 


Taſchen, Reiſekoffer u. Neifetafchen, 
onft von 3, 2 und 1 Thlr. an, bis 

Thlr., jetzt von 2, 1% Thlr. und 

Sgr. an, bis 4½ Thlr., die 
beſten Schreibmappen, 
Albums, ſonſt 7%, 15, 20 
5 Thlr., jetzt 3, 5 


zahlung 


2 


fei 
— Preisverhältniß und zu 


Geſchenken 


5 eeignet; Schultaſchen, Notiz⸗ 
— lebücher, Feuerzeuge, Feder ⸗ 
kaſten, Gummikämme und Spangen, 
Gummiſchube, Gummiträger, Hand. 
ſchuhe, Sblipfe, Gr. Filzſchube mit 
Lederfoblen & 20 Sgr. und Tauſend 
andere Dinge, d. man fehen muß. 


A. Zepler, 


S1. Nikolaiſtraße 81. 


2500 Thlr. 


werden gegen eine ſehr ſichere Hypo⸗ 
theke . Beſitzung in Gleiwitz mit 
6 % Zinſen, jedoch ohne Verluſt, per 
bald geſucht. 14375] 

Nur Selbſtdarleiber belieben ihre 
Adreſſe sub T. 48 bei der Redaction des 
Oberſchleſiſchen Wanderers in Gleiwitz 
einzureichen. 


De, — —ͤ 


einer Gargon ⸗Woh⸗ 
nung, bauptſächlich in 8 
preiswürdig zu ver⸗ 


del . Fe ef 
Za * 
bee Seas helden, f 


1 


Gaſthoſverkauf. Agentur ⸗Geſuch, 


Ein Gaſthof in gutem Bauzuſtande mit circa 
50 Morgen gut gelegenem Acker an einer 
frequenten Kohlenſtraße im Waldenburger Kreiſe 
iſt unter günſtigen Umſtänden zu verkaufen. 
Das Nähere ift zu erfahren bei dem Gaftwirth 
Wilhelm Frommer in Schweidnitz. [4067] 


Schweidnitz, den 18. November 1867. 8 


Für Wurſtfabrikanten. 


Ein altes rentables Geſchäft mit den 
ſämmtlichen Werkzeugen, iſt Verhält⸗ 
niſſe balber fofort zu verpachten oder 

die ganzen Gebäulichkeiten zu verkaufen. 
1 1500 Thlr., Ort befindet ſich 
an einer ſehr belebten Stelle im Kreiſe 
Beuthen OS., in Mitte hieſiger Hüttens 
werke. Offerten wolle man unter Chiffre 

.S. 60 in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederlegen. [4369] 


Töpferei-Verkauf 
Die alleinige Töpferei in der Kreisſtadt 
Löwenberg, welche aus neuen maſſiven Ge⸗ 


bäuden und einem großen Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
arten beſteht, bin ich Willens, ſofort aus freier 
San zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfrage 
verwittwete Töpfermeiſter Kirſtein 
[5516] zu Löwenberg in Schl. 


80,000 Thaler 


ſollen auf feine pupillariſche Ackerſicherheit 
ſofort oder zu Neujahr zu 5 pCt. Zinſen 
ausgeliehen werden 4227 
Offerten frankirt unter J. 8 an die Ex⸗ 
pedition der Kreuzzeitung, Berlin 


Wein ⸗, 134851 

Liqueur⸗ u. Etiquetts 

Cigarren 

empfiehlt in 1 Auswahl billigſt das 
lith. Jaft. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Juwelen, Gold und Silber 

kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
„Jacoby, 

MRiemerzeile Nr. 19. 


Schmetterlinge 


in kl. Glaskäſtchen A 1, 2—4 Thr., ſowie ein⸗ 
zelne Exemplare, beſonders ſchöͤne Todten⸗ 
koͤpfe, find billig zu haben bei 

15533] G. C. Leporin in Gnadenfrei. 


Bei dem herz ſcha 


Wirthſchafts⸗Amt 
Guttentag 


hat der Bock⸗Verkauf begonnen. 


SSA 


Der Vockverkauf 
in der Vollblut⸗Negretu⸗Stammheerde der 
Herrſchaft Schwieben, Poſt Toſt, Eiſen⸗ 
bahn⸗Station Kieltſch, an der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn, begann, wie ge⸗ 
wöhnlich, am 1. November d. J. 

[4001] Fellinger. 


Bock⸗Auction ju Sobbowitz, 


Bahnhof Hohenſtein bei Danzig. 
Am Donnerſtag, den 5. December d. J., 

Vormittags 11 Uhr, ſollen 4131 
23 Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke, 
40 Nambouillet⸗Negretti⸗Böcke, 
60 Original⸗Negretti⸗Böcke 

in öffentlicher Auction verkauft werden. 
Verzeichniſſe über Abſtammung und Mi: 

nimalpreiſe werden auf Wunſch verſchickt. 


F. Hagen. 


— 


Die in der Slammſchöftrei zu 


Ober⸗ Schönau, Kr. Oels, 


zum Verkauf geſtellten Böcke find vergeben. 
[4371] E. Moßner. 


Vock Nuction 
zu Dembowalonka, 


Kreis Strasburg, bei Briefen, Montag, 
den 9. Dezember, Mittags 1 Uhr, von 
20 Rambouillet⸗Vollblut⸗Böcken. 
Abſlammungs⸗Verzeichniſſe mit den Mi⸗ 
nimalpreifen erfolgen auf Wunſch. [4264] 


Friſcher Schellſſch Dort, 


Hummern und andere feine 
Weidenſtraße 


dorf, Nr. 29. 


* 12 
Verkaufsplatz: Vorm. am Neumarkt, 


n ſollder Kaufmann (Breslau), welcher 
für eigenes Geſchäft reift und in Schleſien, 
Poſen und Oeſterreich ausgebreitete Bekannt⸗ 
ſchaft und Vertrauen beſitzt, wünſcht noch die 
Vertretung eines Breslauer Engros⸗Geſchäfts 
mit zu übernehmen. Offerten erbeten unter 

. A. 64 im Briefkaſten der Bresl. Ztg., wo: 
rauf perſönliche Vorſtellung erfolgt. (5652 
Ein Göpelwerk mit 1 Mablgange iſt zu verk. 

Offerten unter Chiffre Z. A. 58 übernimmt 

die Expedition der Breslauer Zeitung. [5633] 

FPececo⸗Thee mit Blüthen, wie auch 
ESouchong in perſchiedenen Sorten, von 
1 Thlr. ab, gut und billig empfiehlt 
Gabrielli, Bahnhofsſtr. 10, im 2. St. 


Zünd -Requifiten 
von A, M. Pollack in Wien, 
Reibhölzer, Wachslichtchen, 
4 ünder 14054] 
bekanntlich das beſte Fabrikat, offerirt: 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Kieler Sprotien 


bei 


Herm. Straka, 


am Ring, 
‚Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz, 
Südfrucht-, Delicatessen-, Colonial-Waaren-, 
Kerzen- und Chocoladen-Lager, 


Kieler Sprotten 


Spedbüdlinge, geräucherten Lachs 
12 und Aal, nord. Anchovis, Sardinen, 
»> Neunaugen, Aſtr. Caviar, pomm. 
Be Sänfebrüfle, Keulen, Süljteulen, 

ardellen, Brat⸗ und beſte Rauch⸗ 
heringe, feinſte [4063] 


2 = 063 
Jägerfettheringe, 


welche exiſtiren, fowie großes Lager von Schot⸗ 
tens, großen und kleinen Berger, Kuſten⸗ und 
Ihlenheringen in ganzen Tonnen empfiehlt 


G. Donner, i. Selten 
Frische [4064] 
Austern, 
Trüffeln, 
Wilde Enten, 
Ger. u. mar. Lachs 


empfiehlt 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


Glycerin 


gegen R und trockene Haut. 
5 ie Flaſche 5 Sgr. 14056 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Vanille, 


feinfte, ſehr kräftig, per Schote 2% Sgr. 


Pecco⸗, Pt U, Souchong⸗ 


diverſe Qualiläten, von neuen Zuführen. 


Oscar Giesser, 


Delicatefiens und Südfruchtbandlung, 
Junkernſtr. Rr. 33. [5642] 


Beſtes waſſerhelles 
Petroleum 


offerirt billigſt 4060] 
Ohlauerſt r. 


Paul Neugebauer, ut: 
Große Packkiſten 


ſind zu verkaufen Schweidnitzerſtr. 52, 1. Et. 


DNN. 


f 
a Carl Ruß 
8 

8 
® 


D 


WERE TE TEE DU TETETETETE TE TE TE 


Re 


Verlag von Eduard Trewendt in Bitslan. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


| — Ratbgeber auf dem Wochenmarkte. 
Eine Ergänzung zu jedem Kochbuch. Octav. 33 Bog. Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis: 1 Thaler. 

Carl Ruß, dem wir auf dem Boden der populariſirenden Wiſſenſchaft ſtets gern 
begegnen, weil er es jo trefflich verſteht, die ſprdden Stoffe zu ı 
zu machen, hat in feinem „Rathgeber auf dem Wochenmarkte“ zunächſt eine Ergänzung 
zu jedem Kochbuche geben wollen. Aber der Stoff iſt ihm unter der Hand gewachſen 
und ſo iſt das Buch ein Rathgeber für unſere Frauen über Alles, was man unter dem 
Wort „Waaren“ begreift und nicht blos auf dem Wochenmarkte, ſondern auch im 
Laden kauft und „Speif und Trank“ im weiteſten Sinne des Wortes in ſich faſſen. 
Die Themata find nach Monaten zuſammengeſtellt. Ein Anhang handelt von den Vers 
giftungen aller Art und den erlaubten und unerlaubten Schönheits mitteln. 


er rer 


beleben und anziehend 


(Ueber Land und Meer.) 
. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


„Fin Breslau, Ming Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 
empfeblen ihr zeich aſſortirtes — in Te —— und Te 


{ 3369] 
ichzeugen, Läufer, Meile un 


d 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 
— —ð æ ¶—1wbæmk LT ——————— 


Seute Mittwoch 


empfiehlt friſche Blut⸗ 
Berliner Art e 1 


und Leberwurſt nach 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


14061] 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Friſche Holſteiner Auftern 
„ Guſtav Friederici. 


eicoleum, a Quart 4% Sgr., 
‚ÜGTOINE, unn 6 Ser, bei 


A. Gonschlor, eg 


Ein stud, philos, ſucht eine Hauslehrerſtelle 
hierſelbſt oder unter ſoliden Bedingungen 
Privatunterricht zu ertheilen. Gef. Off. sub 
X. B. 61 in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [5640] 


Geſuch. 


Ein junger Mann, gelernter Speceriſt, ge⸗ 
genwärtig als Buchhalter activ, wünſcht vom 
1. Januar 1868 als folder in einem Ge 
ſchäfte oder in einer Fabrik placirt zu werden. 

Gefaͤllige Offerten werden unter J. J. 10. 
post. rest. Kattowitz erbeten. 4370. 


Fur ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 
I zum Antritt pro 1. Januar 1868 ein in 
dieſem Fache routinirter Reiſender geſucht. 
Offerten werden unter Chiffre A. B. C. poste 
restante Liegnitz erbeten. [4066] 
i Mann, geborner Sachſe, der ber 
K 18 Sackſen und Schleſten in Leinen, 
fpäter in Cigarren bereift hat, und dem vor⸗ 
een Referenzen ſeiner Chefs zur Seite 
tehen, ſucht pro 1. Januar 1868 ähnliche 
dauernde Stellung. [4368[ 
Gef. Offerten werden unter J. A. 59 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Zur Führung kanfmänniſcher Bücher in 
den Vormitttagsſtunden empfiehlt ſich ein 
beſtens empfohlener Kaufmann. Adreſſen sub 
K. 63 Exped. d. Bresl. Zeitung. 5648] 


Ein junger Mann, bewandert in Galanterie⸗, 
Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗Branche, 
ſucht für 1. Derember oder 1. Januar eine 
Stellung als Verkäufer oder Reiſender. 


Zwei tüchtige Verkäufer 
für ein Modewaaren⸗Geſchäft in der Pros 
vinz werden ſofort zu engagiren geſucht. 

Näh. bei B. Schleſinger, Blücherplatz. 


Geſu 


l Eine Wirthſchafterin 4 
in mittleren Jahren ſucht zu Oſtern 1868 ein 
Engagement, am liebiten auf dem Lande. Es 
wird weniger auf hohen Gehalt als auf freund⸗ 
liche Behandlung geſehen. E. M. poste restante 
Hirſchberg i. Sal. 5638 


Strohbut⸗Appreteur⸗Stellegeſuch. 

Ein geübter Strohhut⸗Appreteur, in Sieben⸗ 
halm und Filzhüten, ſowie in Fagon lüchlig, 
der längere Zeit im Auslande fungirte und 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen beſitzt, ſucht 
Stellung. Der Antritt kann ſofort erfolgen. 
Adreſſen sub R. W. befördert Saalbach's 
Annoncen⸗Büreau in Dresden. 14038] 


a einem feinen Haufe, wenn auch auf dem 
Lande, ſucht ein gebildetes, geſeztes Mad⸗ 
chen, hier noch in Stellung und mit guten 
Zeugniſſen und Empfehlungen ein 1 8055 
ment, ſei es wie bisber als Bonne und Stübe 
der Hausfrau oder ſelbſtſtändigen Leitung des 
Hausſtandes. Adreſſen unter M. R. 58 nimmt 
die Expedition der Bresl. J. entgegen. [5607] 
in Mud der Witwe ohne Anhan 
che Nc, die mit der aue — 
traut Aa zur Unterſtützung der Hausfrau 
n 
erfolgen. Gute Behandlung und angemeſſenes 
* wird zugeſichert. Offerten 35 I 
nimmt die Expedition der r tr 


tung entgegen. 


Eine Kochköchin, 


die ſich durch gute langjährige tteſte über 
ihre Brauchbarkeit ausweiſen kann, wird zum 
1. Januar für ein Hotel nach auswärts ge⸗ 
ſucht. Näheres CTentral⸗Babhnhof Nr. 6 
par terre. 15604] 

Ein junger Mann, mit der doppelten Buch⸗ 


2 und Corxeſpondence vertraut, ‚ges 
genwärtig in einer Dampfmäble beicältigt, 
und der in einem Colonfal⸗Waaren⸗Geſchaͤft 
en gros conditionirt hat, ſucht anderweitige 
Stellung. Der Antritt kann ſofort erfolgen. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffce 
L, 54 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 14357 


König's Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfieblt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft 


18. u. 19. Rovbr. Abs. 10 U. Ng. 8 U. Nm. 2: 


Carl Baſchin's 405 + —— 
ſh Sa. Gin unberbeiratbeter, tüchtiger Buchdrucker, Luftdr. bei © 382754 Wia BEI. 
Norw. Lebert ran der auch an der Maſchine nicht unbekannt iſt, Luſtwarnt — 2,6 — 0,86 +32 
keys And, in f ſſacht, bisder noch in Stellung, ſofortige Con⸗ Thaupun 27:2 FE 0 
rn * reinſchmeckend, in friſcher Qua⸗ . — ne 1 155 — uni? zur De rn ws | 
„ Jar . M. 63 in der Expedition der Breslauer 
S. 5 Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. Sang niederlegen. au (4376) J Wetter heiter trübe teübe 
ü y A 0b EEE 
Breslauer Börse vom 19. November 1867. Amtliche Wotirungen. 
Inländische Fonds A Ji ; 1 — Herr 2 2 2 Preise der Cereallen. 
. Fr ak.OB.Pr.-A. 
n Geld do, Stamm. 5 —— Oost.-Nat.-. 6 55} bz. G Fesstellungen der poliz, Commission, 
Prouss.Anl.89 [5 N 3} B. de 1 e (Pro Schedel in Bilbergr.) 
do. Staatsanl. 44) 967 G. Ducaten .... 1 971 B. do.64er do, IL — — 4 
do. Anleihe, 4 965 © Louied or. . 10 6. Bai. nn 0. Weizen weiss 114.44 411 108. 105 
do.. do. 4 89 6. Bus. Wein l. | 943 B. 84 c% |Beiehb,-Pard 15 | — do. glb. . 118-114 110 104-108 
rb v 88 flies 11610. ——.— . . ee ee be u ME 
Brest. Ft. Ob 4 | — "|  Eisenbahn-Stamm-Actien. Brel Gs“ e. 2 65 ch 0 
do, do. 1441 951 B Freiburger . 44 126f-26 ba. Hiserge -- -.- 2 Erbsen l 
Ei 1 late — FW er‘ 24 5, Boll. Konörves 2 rn oa 82—84 80 76—78 
A5. G do, 2 Neisse-Brieg 4 — r 5 ’ 
ac: {umnc) I bsy m, Ssk6. [Binchtiurk | = sss r r in, € e 
chles. br. 5 . ac u, 196}-955b2.% oB. 5 oststoll 
. In A f 924 B, 92 G.| do. Lit B. | 175 . |Oest. Oredit. 5 J 75 &. . | 
pa e © meta en |, Sean — |" um mi thin 
do. do. 31 — R. Oderufer-B. 721 B. re — — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr, 
do, Lit. O. 4 | 91% 6. Sag, er 512 i Raps 202. 192.188, Winter-Rüb- 
do. Rontenb. 4 olf B. 51 0. ae Wien — — hs + sou192 182.178 Sommer-Rübsen 
zu . — 4881 G. pr. Bt. &0 RB. |5 | 624 B. Lond. U. Strl — — 176.166. 156. Dotter 174. 164 154. 
rov.-Hilis — * TE 
A do. IL. Stri 8 
. Ausländische Fonds. 0. trl. 3A 
rg 92 . Amerixäner : e fe e 8. Wien 190 . f — Bu 5 B 59 
Obrschl.Prior a 784 B ital. Anleihe. |5 441 G. B RO j | 
4 5 8 B. Galiz. Ludwb. do. do. 24 — ggen 68 Thlr., Hafer 511. 
— = 4 927 O.] Alber Frior. 12 Frankf. 100 fl. e — Weizen 90, Gerste 56, Rap? 
4% do. 44251 a] poin.Pfondbr. 457 6. Warach. 908. k. | — 93, Rübö) 10}, Spiritus 19. 
R.Oderufer.. | | 854 B. Poln. Lqu.-Sch. 4 47 bz Die Börsen - Commission. * ni 
Ann taen-Notir von Kartoffelsp 
Die Börse war für Eisenbabn-Actien in matter Stimmung, für österr, Effecten aber pro 1091 8 1 
fest. Fonds unverändert. 2 J 
Werantıw. Nebacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (MB, Friedrich) in Breslau. 1 
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leſien geſucht. Antritt kann ſofort 


